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Bei dem herannahenden Schluſſe des 


a Aten 
auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu pränumeriren wünſchen, 
daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Juli bei dem hieſ. Königlichen Ober⸗ 
r Abonnenten außer Stande fein dürften, die erſten Nummern 
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die geehrten 
Quartals erſuchen wir ö 
ihre Beſtellungen bei der 


Pränumerations⸗Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen Commanditen bei 


A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 
— W. Lode ck Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 


8. Reimann, àußere Nikolai⸗ 
C. G. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 

ode unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße 
Stempels) in Empfang nehmen. 
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0 5 General⸗Synode, e 
derg 8 „Bürgerbank), Gumbinnen, 
Münſter, Weſtyhen . e Rhein. — Aus 
— Schreiben aus Krakau. — 
Aus Rußland. — Aus Paris und Straßburg. — 
us BR. — Aus Madrid. — Aus Portugal, — 
Nacht ER, Re Aus Amerika. — | une 


Wer 2 > ee Pe T 
Zuland. 


Berlin, 22, Juni. — Se. Majeſtät der König 
J n Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Regierungs⸗ 
Na Baurathe Münnich in Magdeburg den rothen 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗ 
ndes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, Hoftathe 
PH) in Halberſtadt den rothen Adler⸗Orden dritter 
. mit der Schleife und dem koönigl. ſächſiſchen 
f ber = Poſtrathe v. Schimpff zu Leipzig den rothen 
idler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo wie den Geheimen Re⸗ 
* Rath Göring in Magdeburg zum Geheimen 
Aüamtath zu ernennen und demſelben die durch den 
N tritt des Geheimen Ober-Finanzraths Krüger in 
S Ruheſtand erledigte Provinzial⸗Steuer⸗ Director⸗ 
. zu Münſter zu verleihen; und den Regierungs⸗ 
ſſſſor Richard Linz in Trier zum Landrath des 
a les Ottweiler, im Regierungs⸗ Bezirke Trier, zu 
Mennen, 
Se. Durchlaucht der Herzog Friedrich Auguſt 
a > Steeg h cls ⸗Sonderburg⸗Augu⸗ 
endung iſt von Gottorff, und der General- Major 
nic Jnſpecteur der 2ten Artillerie⸗Inſpection, v. Je⸗ 
chen, von Suhl hier angekommen. 
. Excellenz der Geheime Staats⸗ und Finanz⸗ 


* 
Minifte 5 
7 vin 
abge Biottweil, k nach der Provinz Preußen 


beate 21. Juni. (Verhandlungen der Ge⸗ 


Stuttgart und ra 


Rn 
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bortreichen 
batten ben Urkunde niederzulegen. . 
dich geneigt zu erklären geruht, dieſe Dank⸗ 
* der ganzen Verſammlung perſönlich in Em⸗ 
nehmen. Die Uebergabe der Adreſſe fand 
tags um Ide des hieſigen königlichen Schloſſes Mit⸗ 
hatten fi 1 Uhr ſtatt. Die Mitglieder der Synode 
ch in einem welten Kkeiſe aufgeſtellt, weſentlich 


in de . l 
"felben Ordnung, in welcher fie ihre Sitze in ih⸗ 


Herrn 
— C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebrüde Nr. 59, 2 
.. S See traße Nr. 30, 5 
— C. F. W. John, N 5 Nr. 60, N — 
— L. Stegmann, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Ohlauer Str. Nr. 80, — S 
— J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, — 
I 4 „Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24, i Fe 


Goſohorski, een a FT Nr 3. 


No. 47, gegen Erlegung 


Zeitungsleſer. n 
Diejenigen, welche für das näͤchſte Vierteljahr (Juli, 


Poſt⸗Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der 
vollftändig nachzuliefern. Die hieſigen Leſer wollen gefälligft die neuen 


Auguſt, Sept.), 
zu veranlaſſen, 
ſteigenden Zahl 


nächften Poſt⸗Behörde fo zeit 


dolf Stenzel, Ring Nr. 7, 
2 F. a Dauntinspla Nr. 1, 

G. Fulmer, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 
Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, f 
„Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
chwarzer, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im gold. Loͤwen, 
R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 
C. A. Kahn, Ecke der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien ⸗ Straße, 
Th. Liebich, Breite Straße Nr. 
Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 
F. W. Gleis, Gräbſchner Straße Nr. 1 a. 


von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmaͤßigen 


39, 


Erpedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ren berathenden Verſammlungen einzunehmen pflegen. 
Bei dem Eintritt Sr. Majeſtät des Königs ſtellte der 
Vorſitzende, Geheime Staats⸗Miniſter Dr. Eichhorn, 
die Verſammlung im Ganzen vor und zeigte den Zweck 
ihres Erſcheinens an. Demnächſt trat der gewählte 
Vice⸗Präſident, Biſchof Dr. Neander, vor und Über: 
reichte die von ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnete 
Adreſſe mit folgenden Worten: „Ew. königl. Maje⸗ 
ſtät unſeren ehrfurchtsvollen Dank auszudrücken für den 


rathung über das Heil unſerer N 


bet 


hat, das haben wir in den ſchwachen Worten verſucht, 


welche wir Ew. königl. Majeſtät jetzt zu überreichen 
wagen. Wir fühlen, wie weit dieſer Dank zurückblei⸗ 
ben muß hinter der Größe der Wohlthat und hinter 
der Heiligkeit der Sache, und daß er ſeine Ergänzung 
nur erhalten kann durch die thatſächlichen Beweiſe un⸗ 
ſeres gewiſſenhafteſten Ernſtes und der aufrichtigſten 
Wahrheitsliebe, die wir unferer Aufgabe widmen wol⸗ 
len. Unſere evangeliſche Landeskirche zählt in der Ge⸗ 
ſchichte ihrer Entwickelung manche große und entſchei⸗ 
dende Momente, in denen ſie neu belebt, erkräftigt, 
durch ſchwere Kämpfe hindurchgeführt und auf ſegens⸗ 
volle Bahnen geleitet worden iſt, aber einen fo bedeut⸗ 
ſamen, vielverheißenden Tag, wie der heutige iſt, hat 
ſie noch nie begrüßt. Die Vergangenheit ſchaut auf 
ihn, ernſten, ſinnenden Blicks, und die Zukunft heißt 
ihn willkommen. Er ift ein Gnadenzeichen, vom 
Throne uns zugewendet, und das evangellſche Volk 
knüpft ſein liebſtes Sehnen und Hoffen an ihn. Mit 
dem Beiſtande deſſen, von dem alle Hülfe kommt, wird 
dieſes Sehnen und Hoffen in Erfüllung gehen, unter 
der Schirmherrſchaft Ew. königl. Maſeſtät wird die 
evangeliſche Wahrheit und Freiheit von neuem zur 


rechten Anerkennung kommen, wird der Friede und die 


ng der Kirche chert werden; auch deshalb 
See gnädige 2 und Walten unſeres theuer⸗ 
ſten Königs und Herrn ein Gegenſtand des innigſten 
Dankes bleiben für das lebende und jedes nachfolgende 
Geſchlecht.“ 
Be Nu ſe ſelbſt lautet, wie folgt: „Allerdurch⸗ 
lauchtigſter ie. Ew. königl. Maſeſtät haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, eine evangeliſche eg zu ber 
rufen, damit dieſelbe unter dem orſitze des Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten ſich über die Bedürfniſſe 
der evangeliſchen Landeskirche und Über die angemeſſen⸗ 
ſten Mittel ihrer Befriedigung berathe. Nachdem die 
Spnode an heiliger Stätte Gott um feinen Beiſtand 
und Segen zu ihrem wichtigen Werke angerufen und 
heute ihre Verſammlungen begonnen hat, fühlt fie ſich 
vor Allem gedrungen, Ew. königl. Majeſtät ihren uns 
terthänigſten Dank auszusprechen für die landesväter⸗ 
liche Fürforge, welche Allerhöchſtbieſelben der evangeli⸗ 
ſchen Kirche angedeihen laſſen, indem Ew. königl. Ma⸗ 
jeſtät ſie in den Stand ſetzen wollen, ſie vornehmlich 
aus eigenem inneren Leben und Antriebe zu erbauen. 
Möge es der General⸗Spnode gelingen, dem Vertrauen 


Ew. königl. Maf. zu entſprechen und durch die Ergebniſſe 
ihrer Berathungen beizutragen, daß die preiswürdigen Ab⸗ 
ſichten Ew. königl. Maj. zum Heile der Kirche erreicht wer⸗ 
den! Mit dieſem angelegentlichen Wunſche verbindet 
die General⸗Synode die ehrerbietige Verſicherung, daß 
ſie allen Ernſt und Eifer anwenden wird, um ihre Auf⸗ 
gabe würdig zu löſen. Ew. königl. Majeſtät wollen 
den Ausdruck des innigſten Dankes und der treueſten 
Ehrfurcht gnädigſt aufnehmen, mit welcher wir erſter⸗ 
ben Ew. königl. Majeſtät alleruntert änigſte 2 
N die Mitglieder der evangeliſchen eral⸗Synode.“ 
Berlin, den 2. Juni 1846. (Unterſchriften.) 
Des Königs Majeſtät nahmen die Adreſſe aus der 
Hand des Biſchofs Dr. Neander in Empfang und er; 
widerten dieſelbe ſichtbar bewegt mit folgenden Worten: 
„Ich heiße Sie aus vollem Herzen hier willkommen. 
Ich komme Ihnen mit vollem Vertrauen entgegen. Der 
Akt Ihrer Einberufung giebt allein ſchon Zeugniß davon. 
— Aber auch Sie, Meine Herren, ſind, ſo hoffe ich, 
mit dem Vertrauen hierher gekommen, und die Tage 
Ihrer Anweſenheit werden daſſelbe ſchon gerechtfertigt 
haben, daß von Meiner Seite und von der der Ver⸗ 
waltung in keiner Weiſe eine Influenzirung Ihrer Be⸗ 
rathungen beabsichtigt wird. Nur vollſte Freiheit der 
Berathung und Ueberzeugung kann hier Segensreiches 
wirken. — Aber auch Ich werde in voller Freiheit der 
Ueberzeugung, die auf unwandelbaren Grundſätzen be⸗ 
ruht, das Ergebniß Ihres Wirkens prüfen, Mich dem⸗ 
ſelben anſchließen aber Mich ihm gegenüberſtellen. Ein 
Wort, welches Ich an Sie zu richten, Ihnen ang Herz 
zu legen wünſche, wird, fo hoffe Ich, durch ſich ſelbſt 
jeden Gedanken, als ſolle dadurch ein Einfluß auf Ihre 
Ueberzeugung geübt werden, ausſchließen. Leider! hab 
Ich nicht die Zeit gehabt, Mich darauf vorzubereiten 
und es folglich fo deutlich auszuſprechen, wie Ich es 
wünſchte. Bleiben Sie nicht innerhalb der engen Schran⸗ 
ken unſeres Landes, ja unſeres Bekenntniſſes ſtehen. 
Erheben Sie den Blick über dieſe engen Gränzen hin⸗ 
aus auf die Geſammte Chriſtliche Kirche auf Erden, auf 
ihren Urſprung, ihre Geſchichte, auf die Mitwelt, die 
Zukunft, und erwägen Sie die gegenwärtige Zeit der 
2 9 geg 
Kirche; faſſen Sie die Miſſion, die der Herr unſerer 
evangeliſchen Kirche gegeben hat; — dieſe 5 00 der 
Evangeliſchen Kirche an die Menſchheit würdig * 
5 gs die Vorbereitung, die 
zuſprechen, fehlt Mir allerding Ich bin 4 
Beredſamkeit, die Tiefe des Ausdrucks; bb 3 ngſt⸗ 
lich den rechten Ausdruck zu verfehlen, = Er auf 
bedenkliche Weiſe mißverſtanden Bu Kirch en 
Meine Herren, halten Sie ſeſt. — i merhalb d ehat ihre 
beſtimmte Miſſion, ihren Beruf in b der Allgemei⸗ 
N i. Und dieſer Beruf iſt kein 
nen Kirche Chriſti. Und di ler Zei anderer 
als der, der an die ganze Kirche Aller Zeiten ergangen, 
der in der Lebenskraft der apoſteliſchen Zat wirklich aus⸗ 
geführt worden it. „Die Kirchengeſchichte lehrt uns, 
daß die Ausübung dieſes göttlichen Berufes Jahrhun⸗ 
derte lang in böſen Stilleſtand gerathen ift, Vernehmen 
Sie darum den Ruf an uns, daß wir uns in apoftos 


PB 


vorausgeſetzt, daß man den Grundſätzen der Schädel: 


Gelehrten 


liſcher Kraft erheben und geſtalten, um unſere Miſſion 
erfüllen zu können. — Das iſt bei Mir keine leere Phraſe, 
ſondern ein Wort aus der in Mir lebendig gewordenen 
Anſchauung der Geſammtgeſchichte chriſtlicher Kirche. 
Dies iſt der einzige Maͤßſtab, mit dem Ich Ihre Ar⸗ 
beiten meſſen werde. Es wird mir eine hohe Freude 
fein, es thun zu können. Ich habe ein wahrhaftes 
Verlangen nach dem gegenwärtigen Augenblick ; 


danach, Sie fo verſammelt zu ſehen; und noch . 
heiße Ich Sie von Herzen willkommen Hierauf ge⸗ 
ruhten Se. Majeſtät Sich die Mitglieder der Ge⸗ 
neral⸗Spnode einzeln vorſtellen zu laſſen und in huld⸗ 
voller Unterredung mit jedem derſelben noch eine 
Stunde lang in ihrer Mitte zu verweilen, worauf 
Allerhöͤchſtdiefelben die Verſammlung entließen. 
(Spen. Z.) Die neue auf das Prinzip der Münd⸗ 
lichkeit gegründete Organiſation unſeres Gerichtsweſens 
dürfte noch einen kleinen Aufſchub in der Ausführung 
erleiden, indem noch zuvor der ſtreitige Punkt zu er⸗ 


ledigen bleibt, ob man die neue Einrichtung gleich für 


die ganze Monarchie, ſo weit ſie davon betroffen wird, 
ſolle eintreten laſſen, oder nur erſt verſuchsweiſe für 
die Hauptſtadt, um alles Einzelne hier erſt durch die 
nöthigen Erfahrungen feſtzuſtellen. Für beide Meinun⸗ 
gen laſſen ſich erhebliche Gründe anführen. 
erlin, 21. Juni. — Dem Redacteur der in 

Leipzig erſcheinenden Zeitſchrift „Die Grenzboten“, wel: 
cher bereits ſeit einigen Monaten hier weilt, wird ſein 
fernerer Aufenthalt in Berlin von der Polizeibehörde 
ſehr erſchwert. Einige mißliebige Artikel über Preußen 
in feinem Journal ſollen dieſe Unannehmlichkeit für 
ihn hervorgerufen haben. DI 

** Berlin, 20. Juni. — Politik und Phreno⸗ 
logie oder Schädellehre ſcheinen weit auseinander zu 
liegen; und dennoch, könnte man den Schädel manches 
Diplomaten nach Gall's Grundlehren unterſuchen, würde 
man daraus vielleicht geeignetere Aufſchlüſſe über diefe |- 
oder jene Wendung der von ihm befolgten Politik er⸗ 
halten, als aus den künſtlichſten Conjekturen der ſcharf⸗ 
ſinnigſten Köpfe. Die Lebens bahn jedes Menſchen wird 
viel mehr durch ſeine Neigungen, als durch die Re⸗ 
flerionen feines Verſtandes beſtimmt; auch der Staats: 
mann verfolgt in der Regel nur Zwecke, welche ſeinen 
Neigungen, um nicht Leidenſchaften zu ſagen, entſpre⸗ 
chen, und nur bei der Anwendung der Mittel ftügt er 
ſich vorherrſchend auf die Berechnungen des Verſtandes. 
Deshalb würde, wie geſagt, eine Unterſuchung ſeiner 
Schädelbildung nicht ohne politiſches Intereſſe ſein, 


lehre Glauben ſchenken darf. Dieſe Lehre iſt, ähnlich 
Ri der animaliſche Magnetismus und die Phyſiogno⸗ 
mik, ein Ergebniß der Forſchungen im 18. Jahrhundert, 
welche man unter dem Stichwort „Aufklärung“ zu⸗ 
ſammenfaßt; und dennoch haben diejenigen, welche dem 
Verſtändniß der Geſetze in jenen Lehren fern blieben, 
ſie unter die Rubrik des Myſticismus gebracht. Wenn 
es aber feſtſteht, daß jede untergeordnete Sphäre im 
Naturleben ihre Geſetze hat, wenn der Kryſtall z. B. 
nach ganz beſtimmten Regeln ſich bildet, ſo darf man 
vorgusſetzen, daß auch im menſchlichen Schädel ſich 
beſtimmte Geſetze wiederholen, nur daß ſie ſchwerer zu 
entdecken und nachzuweiſen ſind. Die Begründung 
dieſer Lehre gehört Deutſchland an, der Mutter der 
Erfindungen, die aber ihre Kinder in der Regel aus⸗ 
wandern und erſt in der Fremde zu Anerkennung und 
Ruhm kommen fah, Auch die Schaͤdellehre beſitzt 
heutzutage viel mehr Bedeutung und Verbreitung im 
Aalen, wie in Großbritannien und Nordamerika, 
als in Deutſchland. Wenn die Phyſiologie überhaupt 
den Haupthebel bildet, um die Menfchheit über taufend- 
jährige Vorurtheile hinwegzubringen, fo iſt ein Theil 
von ihr, wie die Schädellehre, vorzüglich geeignet, prak⸗ 
tiſche Reformen in den politiſchen und ſozialen Verhält⸗ 
niſſen der Menſchheit vorzubereiten und zu befördern. 
Wie dies bewirkt und ermittelt werden ſoll, ſehen wir 
unter Anderen an den Verhandlungen der phrenologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu London, aus denen kürzlich hier 
eine Abhandlung des Dr, Eugeldue ins Deutſche über⸗ 
ſetzt worden iſt. Dort nimmt auch die Maſſe des 
Volks an den Ergebniſſen dieſer Forſchungen ein reges 
Intereſſe; denn es handelt ſich hierbei ja um das eigenſte 
5 t Weſen des Menſchen überhaupt. Wohin 


u ologiſchen Vereine England's zielen, kann man 
2 en Aeußerungen einer Rede des erwähnten 
nehmen: „Die Menge muß herausgeriſſen 
tem lethargiſchen Schlafe, muß angeregt 
muß lernen, für ſich ſelbſt zu ur⸗ 
te Exrungenſchaft zur ſelbſtſtändigen 

ndet ans anwenden zu können. Unſer 

Geſchlecht befindet ſich fantenden., j 
anges; aber der Weg fü einem Zustande des Ueber⸗ 


Unterſuchungen angehören, beschranken Pbrrnologiſchem 


; n die hoch, 
wendige Folge ſeines organiſchen Baues find, u u 
es in der Macht des Menſchen ſteht, feinen organiſchen 
Bau umzugeſtalten und durch eine Reihe planmäßig 
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zuſammenwirkender Mittel einen Charaktet von hoher 


ſittlicher und geiftiger Größe oder entſchieden das Ge⸗ 
gentheil hervorzubringen — daß in der That der 
jesige Zuſtand unſerer Geſellſchaft fein eigenes Werk 
iſt, und daß er denſelben nach Maßgabe ſeiner Beach⸗ 
tung oder Vernachläßigung der ihn berührenden Natur⸗ 
geſetze veredeln oder herabwürdigen kann. Das Gehirn 
kann durch eine virftändige Erziehung veredelt werden; 
aber bedenken wir auch, daß der Einfluß eines einzigen 
vernachläßigten Gehirns verderblich auf mehrere Ge⸗ 
ſchlechter wirken kann. Es iſt zu ſehr zur Gewohnheit 


geworden, den Menſchen zu entwürdigen und gering 


zu achten, von ſeiner Neigung zur Sünde, feiner ans 
gebornen Verderdtheit, ſeinem Hang zum Laſter zu 
ſprechen; aber der ihm angeborner Keime kräftiger Tu⸗ 
gend gedenkt, man nicht. Wenn ſich nun wiſſenſchaft⸗ 
lich auf erfahrungsgemäßem Wege nachweiſen ließe, 
wie die Phrenologie ſich die Aufgabe geſtellt hat, daß 
von der Gehirnbildung die Zukunft des Menſchen ab⸗ 
hängt und daß die Gehirnbildung ſich mit mathema⸗ 
tiſcher Genauigkeit beſtimmen läßt, ſo müßte allerdings 
der Einfluß dieſer Wiſſenſchaft auf das menſchliche 
Geſchlecht ein unberechbarer ſein. 


% 


Königsberg, 12. Juni. (Aach. Z.) Der viel⸗ 
fach angefeindete Diviſions⸗Prediger Ir. Rupp, der 
vom Conſiſtorium förmlich gezwungen worden, ſich vor⸗ 
läufig bei der neuen evangeliſchen Gemeinde nicht zu 
betheiligen, wurde faſt einſtimmig von den Geiſtlichen 
und Laien der Provinz zum Präfidenten des preußiſchen 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins erwählt, fo wie er auch mit 
feinem Gefinnungsgenoffen, Superintendenten Wechsler, 
nächſt Prediger Voigdt als Deputirter für die nächfte 
Generalverſammlung des deutſchen Geſammtvereins er⸗ 


wählt ward. 


Königsberg, 16. Juni. (9. N. 3.) Die Schluß⸗ 
ſcene der berühmten vorjährigen Volksverſammlungen 
in Böttchershöſchen bildete Ballo 's und Walesrode's 
Antrag auf Errichtung einer Bürgerbank und einer 
Geſellenwittwenkaſſe. Die ſtädtiſche Reſſource hat ge: 
treulich die Erbſchaft übernommen, dieſe Anträge wei⸗ 
ter zu entwickeln. Kaufmann Kuhr, Mitglied des pro⸗ 
viſoriſchen Comités zur Ercichtung der Bürgerbank, 
machte dieſelbe in der letzten Freitagverſammlung der 


Reſſource zum Gegenſtande eines intereſſanten Vortrags. 


Die Errichtung eines Fonds ſollte durch Actien zu 10, 
50 und 100 preuß. Gulden zu Stande kommen, die 
Bank ihre Thätigkeit bei Herſtellung eines Capitals 
von 5000 Rthlr, beginnen, das Anlage⸗Capital ſollte 
Zu Anleihen 
von 10 Rthlr. bis zu einer Summe, die 2 pCt. des 
Anlage⸗Capitals betrüge, ſollte jeder Bürger, der wenig⸗ 
ſtens ſeit einem Jahre ein ſelbſtſtändiges Gewerbe triebe, 


100,000 Rehlr. nicht überſteigen dürfen. 


berechtigt fein, gegen einen ſehr mäßigen Zins fuß. 


Hieran knüpfte der Redner ſehr intereſſante Bemerkun⸗ 
gen über den Credit des Einzelnen und ganzer Natio⸗ 
nen, ſetzte das nothwendige Verhaͤltniß zwiſchen Credit 
und Cultur auseinander und theilte ſeine Anſichten 
über die Staatsform mit, welche dem Credite am gün⸗ 
Eine überaus lebhafte und muntere De⸗ 
batte knüpfte ſich an dieſen Vortrag; die Mittheilung 


ſtigſten ſei. 


der Statuten ward für eine der nächſten Verſammlun⸗ 
gen verſprochen. 
mit Freude auch unſern hochverehrten Lobeck. 

Gumbinnen. (3. f. Pr.) Am 8. 9. and 10. 
Juni wurde das 25. Jahres feſt der landwirthſchaſtlichen 
General⸗Verſammlung für Litthauen gefeiert. Nach 
Beendigung der Thierſchau zeigte das Kuratorium der 
Flachsbauſchule in Inſterbung allen Anweſenden die Art 


der Bearbeitung des Flachſes nach belgiſcher Methode. 


Allgemeinen Beifall erwarb ſich dies ein ache, zweckmä⸗ 
ßige Verfahren und grade Diele, Einfachheit wird der 
von Allen als eine wirkliche Verbeſſerung erkannten Ein⸗ 
richtung allgemeine Verbreitung ſichern. Das rohe Ma⸗ 
terial wurde auf dem harten Boden des Schauplates 
gepottet und auf dem Schwingblocke rein ausgeſchwungen. 
Der Flachs baulehrer machte auf die Vorzüge des nach 
dieſer Methode bearbeiteten Flachſes aufmerkſam, und 
hob die Länge, Regelmäßigkeit und Gleichheit des Fa⸗ 
dens beſonders hervor, ganz beſonders für dieſes Ver⸗ 
fahren eingenommen wurden die ſtrengen Richter, als 
man ihnen glaubwürdig verſicherte, daß bei genau an⸗ 
geſtellter Probe dieſe Methode bei einem Pfunde 5 Loth 
mehr reinen Flachs gegeben hat, als das bisher übliche 
Verfahren. Zum Schluß wurde noch ein von einem 
Mitgliede der Geſellſchaft erfundener Pflug vorgezeigt, 
den Herr Staatsrath Schmalz nach dem Erfinder Rein⸗ 
holdt⸗Pflug nennt und ihn nach vielfacher Prüfung als 
den beſten, den er bisher kennen gelernt hat, empfiehlt. 
Gerühmt wird an ihm, daß er wenig Zugkraft erfor⸗ 
dert, vortrefflich wendet und leicht zum Flach⸗ und Tief: 
pflügen zu ſtellen iſt. Der Preis für einen unter Auf⸗ 
ſicht gefertigten und nur probirt abgegebenen Pflug iſt 
in Kuſſen 7 Thlr. und wenn derſelbe etwas ſtärker fein 
ſoll, 7 Thlr. 15 Sgr. ä 


Münſter, 17. Juni. (Düſſ. 3.) Es melden Briefe 
aus Stein. daß der pommerſche Adel fortfahre, feine 


Unter den Anweſenden bemerkten wir 


1 


| Fehmglter in Allodien zu verwandeln, um nicht nur dar 
durch in Verbindung mit dem allgemeinen Verkehr des 
|, Grumbbefiges zu bleiben, ſondern auch mit der Cultur 
der Ackerwirthſchaft freien Eigenthums, gleichen Schritt 
zu halten. Wir gratuliren dem Adel der Provinz 
Pommern ob dieſer klaren Einſicht in die Zeitverhält⸗ 
niſſe, und daß er bemüht iſt, fich den Feſſeln des nebel⸗ 
haften Mittelalters zu entwinden, während der Adel 
Weſtphalens Alles aufbietet, jenem mit vollem Segel 
zuzuſteuern. n N / 

Aus Weſtphalen, 15. Juni. (Elbf. 3.) Eine 
neue Combination auf dem kirchlichen Gebiete unſerer 
Provinz taucht auf. Ein bereits am Rhein in höhe⸗ 
ren Kirchenämtern fungirender Geiſtlicher ſoll die weſt⸗ 
phäliſche General⸗Superintendentur, dagegen ein rheinis 
ſcher, durch ſynodale Wirkſamkeit bekannter Geiftlicher 
jene Würde in der Rheinprovinz erhalten. 

Vom Rhein, 16. Juni. (Rh. B.) Dem Verneh⸗ 
men nach gehören die trüben Ernte⸗Ausſichten, welche 
feit einiger Zeit unſere Bevölkerung ängſtigten, nun aber 
mehr und mehr ſich aufzuhellen beginnen, weſentlich zu 
den Gründen, welche den Oberpräfidenten zu der beſag⸗ 
ten frühzeitigen Rückkehr beſtimmen. Es iſt uns dieſe 
Nachricht eine neue Bürgſchaft, daß unſere Staatsre⸗ 
gierung Kalamitäten, wie die fragliche, ſorgſam im Auge 
hält und, wie wir es noch kürzlich beim Eintreten der 
Kartoffelkrankheit geſehen, im Nothfalle mit zweckge⸗ 
mäßen Maßregeln zu mildern bemüht iſt. Die Ernte⸗ 
Ausfihten haben übrigens ſeit Kurzem ſich merklich zum 
Beſſern gewendet; der Roſt, welcher unfere anfänglich 
ſo hoffnungsvollen Saaten mehr oder weniger verheerte, 
ſcheint wenigſtens keine Fottſchritte zu machen. Man 
verſpricht ſich in den meiſten von der Seuche ergriffe⸗ 
nen Fluren noch immerhin eine halbe Ernte, und wenn 
wir in Anſchlag bringen, daß bei weitem mehr Getreide 
als in früheren Jahren geſäet worden iſt, daß die Som 
merfrüchte (namentlich Gerſte und Weizen) ausgezeichnet 
gut ſtehen, daß die Kartoffeln ſich erwünſcht anlaſſen, 
endlich daß wir auch in der Nächſtzeit namhafte Korn⸗ 
beziehungen über See zu gewärtigen haben: ſo dürfen 
wir die Furcht vor hohen Preiſen, wie die Spekulan⸗ 
ten fie noch unlängſt mit behaglicher Zuverſicht voraus? 
fagten, wohl füglich fahren laſſen. Es befinden ſich 
enorme Maſſen von Getreide, ſowohl effektiv als auf 
Lieferung gekauft, in einzelnen Händen auf die nahe 
Verwirklichung jener heilloſen Prophezeihung wartend, 
und es wird manches ſaure Geſicht abſetzen, wenn end⸗ 
lich ohne den erwarteten Gewinn man ſich von dem 
Gegenſtande feines fügen Hoffens wird trennen müſſen. 


Deutſchland. 


Stuttgart. Wie die Neue Sion berichtet, iſt in 
Rom eine beſondere Commiſſion von Cardinälen ger 
bildet worden, um alle auf den gewählten Biſchof von 
Rottenburg, Domkapitular v. Ströbele bezüglichen Vor⸗ 
lagen zu prüfen. Von dem Reſultate dieſer Prüfung 
wird die Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung des Gr 
wählten Seitens des päpſtlichen Stuhles abhängen. 
Die Commiſſion beſteht aus 6 Cardinälen, wovon 4 
zu den ſog. Zelanti, 2 dagegen zu den Liberalen ge⸗ 
rechnet werden. 8 

Lübeck, 18. Juni. (H. C.) In neueſter Zeit hat 
man ſich hier lebhaft mit dem Projekte einer Lübeck⸗ 
Travemünder Eifendahn beſchäftigt, und iſt bereits von 0 
Seiten des Senats ein Antrag auf Bewilligung der 
erforderlichen Gelder behufs Vornahme eines vorläufigen 
Nivellements an die Bürgerſchaft gelangt. f 


2 Freie Stadt Krakau. 


O Krakau, 19. Juni. — Die geftrige Feier des 
Konik in Zwierzyniec ging ruhig vorüber. Beinahe 
ſämmtliche Polizeiſoldaten waren auf den Füßen, ſo 
daß der Konik ganz von dieſen umgeben war. Mehr 
nen Sie noch dazu die Soldaten der Garniſon, die, 
obgleich nur Zuſchauer, dennoch bewaffnet waren, ſo 
wird die Unmöglichkeit einer Ruheſtörung einleuchten. 
Nach dem Feſte ging auch Alles ruhig auseinander- 
um 10% Uhr Abends wurde von einer Chevaurlegers⸗ 
Patrouille ein Frauenzimmer auf der Floriansſtraße 
todtgeſchoſſen, das, anſtatt auf den Ruf: „Wer da?” 
ſtehen zu bleiben, davonlief. Die Nacht war hell, und 
an der Ecke, wo das Frauenzimmer fiel, brannte ein⸗ 
Laterne. — Jetzt ſoll zur Execution der bis jetzt ausge? 
bliebenen außerordentlichen Steuern geſchritten werden 
Die Noth, herbeigeführt durch Theuerung, durch die 
hermetiſche Schließung der Grenzen, die Arretirung 
vieler Perſonen, die Ausweiſung der nicht hier Gebor⸗ 
nen, die verſchiedenen Abgaben für die Erhaltung des 
fremden Militairs, deſſen Ernährung und Einquartie⸗ 
rung, iſt bis zu einem kaum glaublichen Grade geſtie⸗ 
gen. Es ſind ſchon Fälle vorgekommen, daß Haus⸗ 
beſitzer ihre Häuſer der Regierung ſchenken wollten, 
weil die auf ihnen laſtenden Abgaden den Werth der⸗ 
ſelben überſtiegen. Die Juden erliegen faſt unter der 
Laſt dieſer Contributionen. Und in dieſer Zeit giebt 
man Leuten, wie Ksiekarski, eine Penſion von 2000 8 
obgleich er nur ein Subalternenamt bei dem General 
Caſtiglione bekleidet. 


* 


„ Nuffifchbes Reicht. 

Fort i Schura (im Kaukaſus), 
18: Mal. (Petersb. Z.) Alle aus dem Gebirge kom⸗ 
— S achrichten beſtätigen, daß das Fehlſchlagen 
. chamils Einfall überall einen für ihn äußerſt 
dsc Eindruck hervorgebracht hat. Die Tſche⸗ 
NEN und Dageſtaner, die ſich feinen. Schaaren an⸗ 
Leſchloſſen hatten, ſind auseinander und wieder nach 
Hause gegangen. — In der Kabardei iſt Alles in tie⸗ 
fer Ruhe. Bei der Ankunft des Oberbefehlshabers in 
bci beeilten ſich ſämmtliche ihrer Pflicht treu ges 
Pr Men Fürſten und Usdeni bei ihm zu erſcheinen. 

inſtimmig forderten fie die ſtrenge Beſtrafung derjeni⸗ 
— den Eingebornen, die Schamyl unterſtützt 


Frankreich. 5 

bi Paris, 16. Juni. — Wir meldeten bereits, daß 
N Regierung mit der „Somme“ über Breft aus 
teanien höchſt fatale Berichte über den dortigen 
beſtz der Dinge erhalten. Der Courrier frangais 
fütige es heute, indem er ſagt: Die engl. Miſſionaire 
verſchafften den uns unterthänigen Inſelbewohnern Pul⸗ 
— Blei und ſonſtige Waffenvorräthe — in Kiſten, 
denen äußere Hülle ſie mit Vibeltitein, zeligiöfen Schrif 
. u. ſ. w. füllten, um die Aufmerkſamkeit „unferer 
Geamun zu- tiuſchen. Statt Herrn Bruat für dieſe 
Gumscungen zu danken, werde man ihn feiner Stelle 
Sate! — Herr Bruat, Befehlshaber der Station 
iti, ſoll von ſeinem Poſten abberufen werden. 

in ens verſichern dies die mit der Fregatte Somme 
Vreſt aus jener Provinz angelangten Mannſchaften. 


„Das neueſte Heft der Revue des deux Mondes 
— u. a.: „Die Eröffnung der Nordbahn, die 


in 10 Stunden nach Brüſſel, in 24 Stunden 
höchg en und Köln bringt, iſt ein Ereigniß von der 
un often, politiſchen Wichtigkeit. Nunmehr iſt das Kö⸗ 
wein der Niederlande ganz in den Hintergrund ge⸗ 
2:9 und auch die Lage der ubrigen angrenzenden 
under, denen der Wiener Congreß von 1815 beſtimmte 
— zog, erhält eine ganz andere Bedeutung.“ — 
vo den Cardinälen, die zur Papſtwahl im Conclave 
—— werden dürften, nennt dieſelbe Chronik 
auch Fra * Lambruschini, Bernetti, Acton und Mais 

In — Oroli. Unſerem Geſandten, — 
Einfluß in Rom zu des Dal den weiten police 


ie Rede, welche Lamartine geſtern über die ſyri⸗ 
Br Angelegenheiten in der Deputirtenkammer gehal⸗ 
daß * wird zu ſeinen beſten gerechnet; ſchade nut, 
Re „ nach Guizot's vorangegangener Erklärung, kein 
ſultat haben konnte. a e 
Paris, 17. Juni. — In letzter Zeit waren in 
dale haufig Fälle vorgekommen, daß man wegen Ver⸗ 
Au en aber Vergehen angeklagte Eingeborne mit Stock⸗ 
Shen zu Geſtändniſſen zwang. Ein Bericht hierüber 
an de an den König felbft gerichtet, und dieſer schrieb 
delten Rand: „Seit 60 Jahren iſt die Folter in Frans. 
8 0 abgeſchafft und man begeht doch noch ſolche Un⸗ 
del dichkeiten in Algier. Die Miniſter des Kriegs und 
ir Juſtiz wollen dafür ſorgen, daß ſolche Unwürdigkeiten 
r vorkommen.“ Marſchall Bugeaud erhielt zu⸗ 

— die ſtrengſten Befehle, gegen diejenigen, die ſich 
fü gefebtichteiten. nach zu Schulden kommen laſſen 
„auf das Schärfſte und ohne Rückſicht ihrer 
weg zu verfahren. Prinz Ludwig Napoleon iſt 
Wehe due Reiſe nach Florenz getroffen, kann aber noch 
da d abreiſen, da die Geſandten der Länder, die er zu 
re hat, von ihren Höfen noch keine Inſtruktionen 
lten haben, ſeinen Paß zu viſiren. 5 

v. Ikraßburg, 13. Juni. (A. 3.) Die im Auguſt 
J. bei Gelegenheit des Erwinfeſtes zu Steinbach im 
ofSerzogehum Baden verfammelten Freimaurer waren 


immer in London; er hat alle ſeine Vorbereitun⸗ 
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wanne, ommen im Laufe dieſes Jahrs einen Frei⸗ 
⸗Congreß dahier abzuhalten. erſelbe iſt nun 
C bh 0 Derſelbe iſt 
die Tage des 16, 17 und 18 Aug. d. J. ande⸗ 
um welche Zeit ſich dahier Mitglieder verſchie⸗ 
Logen des Ins und Auslandes verſammeln werden, 
et, Bemeinfehaftice Anliegen und Bedürfniſſe 
buf cher Zwecke zu beſprechen. Ein zu dieſem Be⸗ 
n ſtellt verſchiedene Fragen auf, 
b duſchriftemäßigen Beſtin 3 n bleibt. 
Winch Discuffion — . 
N Großbritannien. - 
I don, 17. Jun. — In Mandpefter fand am 
auen en zahlreiches Zehnſtunden⸗ Bills Meeting ſtatt, 
bei mor. Deputirte aus einer Menge von Fa- 
kühe du. waren herbeigekommen. Paul Hargraves 
Stund den Vorſig. Die Verhandlungen dauerten 6 
ab, daß und ſaſt alle Deputitten gaben die Erklärun 
feien, in in Fabrikarbeiter des ganzen Landes eneſchloſſen 
„een Anſtrengungen zur Durchſetzung der 10 
all feſt zu beharren. Die einſtimmig gefaß⸗ 
a ſprechen dies energiſch aus, und indem 
eannern, daß die Regierung im Jahre 1844 
Asiens Bil ett von 138 Stimmen gegen Lord 
Dill hatte, 1846 aber nur 10 Stimmen das 
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gegen aufbrachte, ziehen ſie 
baldigen glücklichen Erfolg. 
Die Direktoren der „Oſt⸗Grafſchaften⸗Eiſenbahn“ ha⸗ 


ben ſich bereit erklärt, längs ihrer Eiſenbahnlinie Arbei 


ter auf eine Entfernung von 5 (engl.) Meilen, Morgens 
und Abends, für einen Penny (10 Pf. preuß. Cour.) 
pro Mann und pro Hin⸗ und Rückfahrt zu befördern, 
ſo daß die Arbeiter dadurch in Stand geſetzt werden, 
ohne große Ausgabe oder Unbequemlichkeit in einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung 100 ihrer Wohnung ſich eine Be⸗ 
äftigung aufzuſuchen. Be 
1 5 e einen langen Artikel gegen das 


vereine, mit beſonderem Hinblick auf die liberalen han⸗ 
delspolitiſchen re des Geh. Raths Kühne. In 
demſelben Artikel wird auch darauf hingedeutet, daß dem 
ruſſiſchen Handelstarif, nach dem Tode des Grafen 
Cancrin, weſentliche Reductionen bevorſtehen. Nament⸗ 
lich ſoll der Ausfuhrzoll auf Talg um die Hälfte, und 


reducirt werden. 
Comité der Lords über ein Amendement ſtattgefunden, 


nämlich die temporäre Zollſcala auf Korn zu einer 
merwährenden zu machen, hat alle die Beſorgniſſe 
der Kornbill gehegt wurden. Eine Majoritat von 33 
Stimmen im Comite iſt ein entſcheidender Sieg. Die 
Bill wird daher ohne Zweifel noch vor Ende 
Woche durch das Haus der Lords gegangen fein. Das 
politiſche Intereſſe der gegenwärtigen Kriſis 8 
ſich noch einmal auf die Debatte in dem Hauſe er 
Gemeinen über die irländiſchen Angelegenheiten, . 
die Stellung Sir Robert Peels vorzugsweiſe Br 5 
fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß es hier eine Nieder 5 
erleiden wird. Man glaubt allgemein, daß er bei der 
Zwangsbill auf nicht mehr als 180 bis 200 Stiunmen 
för ſich rechnen kann, da die übrigen Mitglieder des Hau⸗ 
ſes, gleichviel ob Whigs oder Tories, entweder gegen 
ihn ſtimmen oder ſich aller Abſtimmung enthalten werden. 
Die Whigs ſind bereits ſehr thätig, obgleich insgeheim, 
damit beſchäftigt, im voraus die Stellen zu vertheilen, 
welche ſie bald in Beſitz zu nehmen hoffen. 


Spanien. 
Madrid, 12. Juni. — Der franzöͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Breſſon, hatte dieſen Morgen eine Con⸗ 
ferenz mit Hrn. Iſturiz. — Der Conſeilpräſident wird 
morgen einen Courier nach Rom abſchicken, wohin ſich 
auch Hr. Eſteban⸗Azpeita, Attaché der ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft bei dem papſtli Stuhbe, ſofort e 
(311. 113 PMRRSSBESERRSSSEHERREEN SE GR 
Portugal. 
Wie ſchon erwähnt, melden die über London einge⸗ 
gangenen Berichte aus Liſſabon vom 7. Juni die 
Sicherſtellung der Ruhe. Die revolutionairen Junten 
in den Provinzen unterwerfen ſich nach und nach der 
neuen Regierung, (namentlich auch die Junta von 
Coimbra) und dieſe ſcheint durch ihr Verhalten ſich des 
Vertrauens der Nation würdig bezeigen zu wollen. 
Den Beweis dafür liefert zunächſt das bereits erwähnte 
Decret, welches die Nationalgarde von Neuem einführt, 
wenngleich daſſelbe durch Feſtſtelung einer beſtimmten 
Steuerguote als Qualification ſowohl für den Eintritt 
in die Nationalgarde an und für ſich, als für die 
Wählbarkeit zu den Offiziers⸗Stellen, eine durch die 
Umſtände wohl kaum gebotene ariſtokratiſche Färbung 
an ſich trägt. Die Septembrilten hat das Minifterium, 
von deſſen Mitgliedern Niemand dieſer Partei ange⸗ 
hört, durch Uebertragung der bedeutenderen Civil⸗ und 
Militair⸗Gouvernements an Septembriſten, und aller 
Stellen dieſer Art an wenigſtens entſchieden liberal 
gefinnte Männer zufrieden zu ſtellen gewußt. Endlich 


Municipalitäten von Liſſabon und Oporto kraft ihrer 
Machtvollkommenheit aufgelöſt, und fie ri 
durch k. Commiſſionen, welche nur Männer ae 
ralen Partei enthalten, erſetzt. Dieſe Maßrege Bei 1 
fi denn auch fo entſchieden des . Be 

zu erfreuen gehabt, daß feioft bie ppofitionspreffe in 
das Lob des Miniſteriums einſtimmt, und nur noch 
die Entlaſſung der als Hauptanhänger der entflohenen 
Cabrals bekannten Ober⸗Offiziere des Heeres verlangt, 
die wahrſcheinlich binnen Kurzem auch ausgeführt wer⸗ 
den wird. Die Noth am Geldmarkte dauerte übri⸗ 
gens fort und alle Geſchäfte waren im Stocken. — 
Die Correſpondenz, welcher die vorſtehenden Berichte 
entnommen. find, ſetzt ausführlich auseinander, daß, 
wie man jetzt erfahre, die nächſte Veranlaſſung zum 
Sturze der Cabrals in den Intriguen des Herzogs 
von Terceira zu ſuchen ſei, der ſich aus Haß gegen 
die übermüthigen Parvenus ſchon vor 2 Jahren mit 
dem Herzoge von Palmella darüber vereinigt habe, ihrer 
Herrſchaft ein Ende zu machen, und der zu dieſem 
Zwecke nicht nur den Effectivſtand des Heeres bedeu⸗ 
tend vermindert, (ſtatt 18,000 Mann ſollen nur 11,000 
unter den Waffen geweſen ſein), ſondern auch in ſei⸗ 


unkluge Treiben der Protectioniſten im deutſchen Zoll⸗ S 


der Einfuhrzoll auf brittifche Wollenwaaren bedeutend Blicke auf das Luftloch 


v ingham vorgeſchlagen hatte, zogen bekannter junger Mann, entgi 1 
en nen im: Stoße, den der gehorſame Kne . 


zer⸗ ihm zu verſetzen im Begriffe 
ſtreut, welche von gewiſſen Seiten über das Schickſal] ſtesgegenwart des Capitains, 
dieſer fefthielt, bis es ihm 


0 


hat die Regierung die nur aus Cabraliſten beftehenden |. 


ner Qualität als Kriegeminifter die gegen die Inſur⸗ 


einen günſtigen Schluß auf genten abgeſandten Offiziere dahin inſtruirt habe, eg 


nicht zum Kampfe mit dem Volke kommen zu laſſen, 
ſondern ſich mit demſelben unter der Hand zu verſtändigen. 


Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 3. Juni. (A. 3.) Mit dem Dampf: 


| boot Peiki Schewket, welches Sthekib Effendi nach 


Smyrna brachte, traf dort ein türkiſcher⸗Soldat ein, 
der eines Dienſtvergehens halber hieher gebracht und 
beſtraft werden ſollte. Er entwiſchte vor Ablauf der 
Smyrnaer Quarantaine, in der er ſich mit den andern 
Reiſenden des Peiki Schewket befand, fo daß die ganze 
Stadt bis 2. Juni in Quarantaine geſetzt werden 


mußte. — Von Wedſchihi Paſcha, der nach ſeinem 


neuen Beſtimmungsort — er iſt zum Befehlshaber 


von Belgrad ernannt — vor einiger Zeit auf dem 


Gallatzer Boote abging, erzählt man, daß er des Se⸗ 


(cretair der hieſigen dänifehen Miſſion Zehen. v. Hübſch 


anſichtig wurde, der am Verdecke des Dampfboots ſeine 


/ der Frauen⸗Cajüte, in der ſich 
des Paſcha's Harem befand, * Er be⸗ 


(A. Pr. 3.) Die erſte Entſcheidung, welche in dem fahl einem feiner Kavaſſe ihn niederzuſtechen. Der 


Baron, ein hier allgemein als ſehr gefittet und einge: 


tagan⸗ 
cht eines brutalen Herrn 
war, nur durch die Gei⸗ 
ſeinen Augen ertheilt worden . — u 
ei „ herbeiſprang, 
zum Stoß gehobene Hand des Kavaſſes 3 
gelungen war deſſen Gebieter zur 
Vernunft zu bringen. — Einer Verordnung des Se⸗ 
riaskers von Konſtantinopel zufolge, haben Offiziere 
jeden Grades vor ihrer Beförderung zu nächſt höhern 
ſich einer Prüfung zu unterziehen. 


Amerika. 


Nach Berichten aus Rio de Janeiro kam es am 
1. März zwiſchen den Truppen von Buenos⸗Ayres und 
Montevideo zu einem ernſten Treffen, in welchem die 
letzteren, obgleich ſie angeblich 6600 Mann zählten, 
vollſtändig geſchlagen und in die Flucht geteieben wurden. 
Buenos⸗Ayres wurde von den engliſchen Kriegsſchiffen 
fortwährend ſtrenge blockirt, und jedes amerikaniſche 
Schiff mußte ſich einer genauen Unterſuchung durch die 
engliſchen oder franzöſiſchen Fregatten unterwerſen. 


Miscellen. 

Trier, 17. Juni. Geſtern hatten auch wir vier 
„Unglücksleichen“, wie die Berliner Polizeiberichte ſie 
nennen, Opfer ihres täglichen Broderwerbes. Es wa⸗ 
ren diesmal vier rüſtige Männer, in der Blüthe ihrer 


Jahre, die ein mit Kies beladenes Fahrzeug die Moſel 
hinabſteuerten. 
rien kamen, wo bei dem geſtrigen lebhaften Bergwinde 


Als ſie in die Gegend von St. Ma⸗ 


der Fluß ſtarke Wellen warf, konnte das ſchwer bela⸗ 
dene Fahrzeug, was ohnehin nur einige Finger breit 
Bord hatte, das Waſſer nicht mehr halten und ſank 
in Folge der eingedrungenen Wellen. Alle vier Un⸗ 
glückliche ertranken, trotz dem, daß zwei von ihnen des 
Schwimmens kundig geweſen fein ſollen. (Tr. Z.) 
Das hier und da emſig verbreitete Gerücht, als ob 
das Gelbwerden mehrerer Blätter am Korn und am 
Spelz eine Krankheit bedeute, von welcher dieſe befallen 
ſein ſollen, veranlaßt uns, eine hierauf bezügliche Stelle 
aus den Beobachtungen, die Dr. Eiſenlöhr über die 
Vegetation im laufenden Jahre in der Karlsruher Zei⸗ 
tung mittheilte, abzudrucken. Sie lautet wie folgt: 
„Das Gelbwerden zaehrerer Blätter am Korn und am 
Spelz, was von Mehlthau oder einer Pilzbildung her: 
rührt, hat keinen nachtheiligen Einfluß auf die Aus⸗ 


bildung der Aehren und des Kerns, wovon man ſich 


eicht beim Korn überzeugen kann, wo die Blüthe vor⸗ 
— iſt, und das Wachsthum des Kerns in — Aehre 
ſelbſt in ſolchen vom Mehlthau getroffenen Halmen 
ſchnell und vollſtändig vor ſich geht.“ (Didaskalia ) 
Prag. Ein ungemein intereſſantes Portrait des 
kühnen Croatenführers, Grafen Iſolani, hat ſich auf 
dem Schloſſe Böhmiſch⸗Aicha vorgefunden. Es ſoll 
das einzige echte fein. Der Beſitzer, Fürſt Camill Ro⸗ 
hann, läßt daſſelbe auf der hieſigen Akademie reſtau⸗ 
viren und eine Copie anfertigen. (Prag. Ztg.) 
Dem New⸗ Vork Journal entlehnen wir folgendes 
Schreiben über die in China beſtehende Sklaverei d. d. 
„Canton, Januar“, welchem die Bemerkung vorausge⸗ 
ſchickt iſt, daß die Chineſen das geldſüͤchtigſte unter al⸗ 
len Völkern ſeien (Juden und aner nicht ausge⸗ 
nommen), wie denn auch in allen Straßen a Städte, 
ja in jedem  chinefifchen Haus eine Nische mit Dem due. 
des Reichthums zu fehen ſei. Dann fährt der Brief⸗ 
ſchreiber fort: „Die Wichtigkeit der Sklavenfrage für 
die Chriſten der Vereinigten ada. mich 
darauf nachzuforſchen, wie es nr 5 großen Pro⸗ 
vincialſtadt Canton beſtelt fet, Wie es ſcheint, giebt 
es unter der einen Million e welche dieſe 
Stadt enthalten ſoll, en 100, See worun⸗ 
ter jedoch kaum hundert En iche Sklaven find, Der 
Grund dieſer numeriſchen Ungleichheit der Geſchlechter 


5 \ ie männlichen Sklaven in Chi E 
t darin, daß die mann ing haupt⸗ 
gi 5 ver Feldarbeit verwendet werden, alſo nicht in 


en Städten leben, wogegen die Sklavinnen zumeiſt die 


* 


Befehl vor 


u 


Harems der Reichen bevölkern. Der Chinefe darf ge 
ſetzmäßig nur ein Eheweib haben; Kebsweiber aber ſo⸗ 
viel er, unterhalten kann. Dieſe find dann der Haus? 
frau untergeordnet. Der gewöhnliche Kaufpreis Bu 
Sklaven oder einer Sklavin iſt 200 bis 500 or 
fehr ſchöne Sklavinnen werden aber wohl mit 5 ; 
Dollars, und noch mehr, bezahlt. Werden die Skla⸗ 
ven alt und arbeitsunfähig, fo dienen Me entweder als 
Thürhüter an den Häuſern der Reichen oder ſie N 
den auf die Straße gefegt, um zu betteln oder zu ver⸗ 
hungern. Ihre Herren trifft barob weder Strafe noch 
Tadel. Der Bedarf an Sklaven wird im Allgemeinen 
aus folgenden Quellen gedeckt. Ein von ſeinem Gläu⸗ 
biger hart gedrängter Schuldner verkauft ſein Weib, 
feine Kinder, oder auch fie ſelbſt in die Sklaverei, um 
ſeine Schuld abzutragen. Waiſenkinder werden oft als 
Sklaven verkauft, damit ſie ernährt werden. Eltern 
und Vormünder verkaufen ihre Kinder und Mündel, 
um ihrer los zu werden oder einiges Geld in die Hand 
bekommen. Eine ſeht anſtändig gekleidete Frau bot 
mir unlängſt ihre zwei Jahr alte Enkelin für 8 oder 
6, Dollars zum Kauf an. Sehr viele Sklaven ſind 
ſolche, die in ihrer Kindheit ihren Verwandten geſtohlen 
worden; denn viele machen ſich den Kinderdiebſtahl zum 
Geſchäft, um ſie, wenn ſie erwachſen ſind, entweder zu 
verkaufen odet der Proſtitution preiszugeden. Mord 
weiblicher Kinder in China, wovon ich in amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen und in Reiſewerken über China ſo viel 
— kommt ſelten oder gar nicht vor. Chineſiſche 
klaven ſind weder durch ihre Hautfarbe, noch ihre 
Kleidung, noch durch ſonſt etwas von den Freien un⸗ 
terſchieden; nur die Sklavenmädchen tragen, wenn ſie 
noch ſehr jung find, ihren Zopf etwas anders gebunden 
als die Freien ihres Geſchlechts. Auch behalten erſtere 
die natürliche Größe und Geſtalt der Füße, während 
den freien Weibern, die der allerunterſten Stände aus⸗ 
genommen, der Fuß in der Kindheit zuſammengeſchnürt 
wird. Ich habe mir oft gedacht, wie unglücklich wohl 
chriſtliche Miſſionäre daran ſein würden, welche ſo ängſt⸗ 
lich gewiſſenhaft wären nichts zu genießen oder anzu⸗ 
rühren was das Erzeugniß von Sklavenarbeit iſt. 
Nicht blos der bei weitem größte Theil des Thees“) 
und der Seide, die ausgeführt werden, ſondern auch 
vier Fünftel aller Lebensbedürfniſſe, die man im Land 
verbraucht, gehen aus den Händen von Sklaven her⸗ 
vor, und zwar Sklaven im ſtrengſten Wortſinn. Denn 
wohl zu merken: die Kinder eines Sklaven ſind, bis 
zur fernſten Generation hinaus, ebenfalls Sklaven, bis 
ihnen etwa ihr Herr die Freiheit ſchenkt.“ (A. 3.) 


Die Jewish Chroniele theilt einen aus Warſchau vom 
20. Mai datirten Brief des Sir Moſes Montefiore 
über ſeine Reiſe in Rußland mit. Sir Moſes war 
mit. feinem elftägigen Aufenthalt in Wilna ſehr zufrie⸗ 
den, und fand die Juden bereit, alle Wünſche des Kai⸗ 
ſers in jeder Beziehung zu erfüllen. Tauſende wollten 
ſich dem Landbau widmen, in mehreren Talmud⸗Schu⸗ 
len wurde Ruſſiſch, Arithmetik, Geographie ꝛc. gelehrt, 
die auszeichnende Tracht war faſt gänzlich verſchwunden 
(was von den poln. Juden nachgeahmt werden ſollte). 
Von der 80,000 Seelen zählenden Bevölkerung Wilnas 

ſeien 45,000 Iſraeliten und noch dazu ſehr religiöſe. 
An den Schulen, welche des Reiſenden Beifall haben, 
rühmt er, daß Knaben des Hedräiſchen, des Talmuds 
und der Ritualgeſetze ſehr kundig wären; Mädchen könn⸗ 
ten vier Sprachen leſen und ſchreiben. In Polen, wo 
ein Viertheil der Bevölkerung aus Juden beſtehe, ſei 
noch viel zu thun. Auch hier verſprachen Viele, die 
befohlene Tracht anzulegen, was wie Sir Moſes meint, 
einen guten Einfluß auf ihre Lage und Stellung zu 
ihren Mitunterthanen haben werde. Viele wollten ſich 
auch, unter Zuſtimmung des Statthalters, dem Acker⸗ 
bau widmen, wenn ſie nur Land erhielten. Ueberhaupt 
arbeiteten die Juden gern, trieben alle Handwerke und 
wären Steinklopfer auf den Landſtraßen. Das Warſchauer 
jüdiſche Hoſpital von 400 Betten und die dortigen Schu⸗ 
len werden gleichfalls gerühmt. Zum Schluſſe des Brie⸗ 
fes theilt Sir Moſes die Ankunft des Kaiſers in War⸗ 
ſchau mit, von dem er keine neue Audienz erbitten will, 

„weil er unmöglich eine befriedigendere Zuſicherung, als 
in deren Beſitz er ſchon fei, erhalten könne.“ „Deſſen⸗ 
Serge (heißt es weiter) iſt es mir ſehr erfreulich, 
2 Br verfichern zu können, daß alle meine Glaubens⸗ 
Wün mit denen ich geſprochen, gern bereit find, die 

ſicht zu Sr. Maj. und feiner Regierung in jeder Hinz 
zar erfüuen. Ich habe ihnen die Genugthuung ges 
„ die vorgeſchlagenen Maßregeln ihrer Religion 
zu nahe kreten.“ 5 
— — nn 
* s iſt demnach ein 
5 Wel Vie a Beitrag zu der „ſcheinheiligen 
Zuderfrage mit ſo vielem rund Whigs den Tories in der 
ſoll nicht in England zugela worwerfen. . Stklavenzucker 
keffee iſt zugelaſſen, und n mehr Si aber der Sklaven⸗ 
Stlaventhee! Die Einrede, daß man in drenbaumwolle und 


andere Wahl babe, ſollte bei wirklich dieſen Artikeln keine 


fommen Seelen nicht 

Iten; denn Baumwolle und Thee ſind eelen nich 
— entbehren. 5 genommen, 
K 


2 
Spenſer und Shakſpeare nichts vom 


0 


wußten 
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14 Breslau, 23. Lien BE Erklärung des 
Hrn. Prof. Suckow in den heutigen Zeitungen, die 
Angelegenheit der waadtländiſchen Geiſtlichen betreffend, 
iſt eine ſehr eigenthümliche. Obgleich darin eine Fort⸗ 
ſetzung der Polemik aus unbekannten Gründen nicht 
gewünſcht wird, ſo können wir doch nicht umhin, einige 
beſcheidene Laien⸗Gloſſen dem in ſtolzer Amtstracht da⸗ 

| hinſchreitenden Texte nachfolgen zu laſſen. Der Hr. 
Profeſſor erklärt ſich ganz allein des Vergehens für 
ſchuldig. Von ihm iſt der Aufruf ausgegangen, er 
war's, der trotz der Bedenken, welche ihm entgegen⸗ 
geftellt wurden, den Vorſchlag zu einer Sammlung für 
die abgeſetzte Orthodoxie durchbrachte. Es zeugt von 
einem aufopfernden Edelmuthe, wenn Einer für Viele 


die Schuld zu tragen geneigt iſt. Dadurch werden 


aber die Vitlen nicht entſühnt. Auf dem Felde der 
Publiciſtik eclangt man für die eigenen Vergehungen 
durch die Pilgerfahrt eines Zweiten keinen Ablaß, man 
muß ſelber nach Loretto gehen, ſelber das Bußgebet 
ſprechen. Hr. Prof. Suckbw kann nur für ſich ganz 
allein einſtehen. Die Verſchuldung des Hrn. Senior 
Krauſe, ſo wie aller anderen Herren, die den Aufruf 
unterzeichnet haben, wird dadurch nicht vermindert, daß 
Hr. Prof. Suckow uns den „einfachen, geſchichtlich 
treuen Bericht“ über die Entſtehung des Aufrufs mit⸗ 
theilt und uns erzählt, daß die Bedenken, gegen letzteren 
vorgebracht, entkräftet worden ſeien. Wir wollen gern 
glauben, daß dieſe Bedenken „nicht unkräftiger und 
vielleicht beſſer motivirt ſeien, als ſie ſeitdem in den 
Zeitungen zu leſen geweſen,“ aber wir möchten doch 
auch die Gründe kennen, durch welche jene 
„nicht unkräftigen Bedenken“ ſo glorreich 
entkräftet worden ſind. So lange, als dieſe 
unſerem Laien⸗Auge entzogen werden, können wir an 
ihre Triftigkeit nicht glauben, müſſen vielmehr nochmals 
darauf zurückkommen, daß das Motiv zu jenem Auf⸗ 
rufe in der Geſinnung der Herren zu ſuchen iſt. 
— Hr. Senior Krauſe möge ſich hierüber nicht 
entfegen. Wenn ich ſagen darf: ich bin ein Feind 
der Hierarchie, warum ſoll ich dann nicht ſagen dür⸗ 
fen: der oder jener iſt ihr Freund. 


Breslau, 23. Juni. — Der für den Turnplatz 


beſtellte Tag⸗ und Nachtwächter hat ſich ſeit längerer 


Zeit mehrere große Hunde angeſchafft, denen er die un⸗ 
angenehmere Hälfte ſeines Amts — die Nachtwachen — 
anvertraut. Es ließe ſich dagegen gar nichts einwen⸗ 
den, wenn die Hunde, deren Zahl ſich durch Beſuche 
aus der Nachbarſchaft gewöhnlich noch um das Dop⸗ 
pelte vermehrt, nur ſo vernünftig wären, und den ihnen 
zur Bewachung anvertrauten Platz nicht verlaffen mͤch⸗ 
ten, fo aber ſtören fie durch iht fürchterliches Gebell 
nicht allein das anwohnende Publikum im Schlafe, 
ſondern ſie ſetzen auch alle Diejenigen, die nach 10 uhr 
in der Nähe des Turnplatzes luſtwandeln, oder Schiffer, 
die des Nachts aus der Stadt auf ihre an der Füller⸗ 
inſel ſtehenden Kähne heimkehren, in Angſt und Schrecken. 
Beſonders hörte man am vergangenen Sonntag und 
Montag mehreremal den Hülferuf der von den Beſtien 
angefallenen Perſonen, die erſt durch das Herbeikommen 
des Wächters nach mehreren Minuten von der Gefahr 
befreit wurden. Da nun die Bewohner des Schieß⸗ 
werders ein Recht auf dieſelben Rückſichten für ihre 
Nachtruhe zu haben glauben, deren ſich die Einwohner 
der Stadt erfreuen, und außerdem das nach 10 uhr 
in der Gegend des Turnplatzes ſpazieren gehende Pu⸗ 
blikum der Hunde wegen wohl nicht wird zu Hauſe 
bleiben ſollen, ſo wäre es zu wünſchen, daß dem be⸗ 
ſagten Uebelſtande recht bald abgeholfen würde. N. 


’ 


Breslau, 24. Juni. — Der Kaufmann Herr⸗ 


mann Fregdorf hierſelbſt iſt als Hauptagent der preußi⸗ 
ſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stettin für 
die Stadt Breslau, und der Kaufmann Rimpler zu 
Oels als Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Oels und Umgegend beſtätigt worden. 
Der Kaufmann Ehlert zu Waldenburg iſt als Hülfs⸗ 
Agent der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ be⸗ 
ſtätigt worden, nachdem der Kaufmann Leuſchner da⸗ 
ſelbſt aufgehört hat, Agent der nämlichen Geſellſchaft 
zu ſein. Der Privat⸗Secretalt Deutſchmann, vormals 
zu poln. Wartenberg, jetzt zu Brieſe bei Oels, hat auf⸗ 
gehört, Agent der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu ſein; dagegen iſt der Kaufmann Herr⸗ 
mann zu poln. Wartenberg als Agent derſelben Geſell⸗ 
ſchaft beſtätigt worden. ; 


———— 


Am 21. d. M. Nachmittags fand das feierliche Be: 
gräbniß der irdiſchen Ueberreſte der bei dem letzten Brande 


umgekommenen Nagelſchmiedgeſellen Friedrich Schwan: 


engel, Ernſt Niſſel, Friedrich Winkelmann und Augnſt 
Prösdorf ſtatt. Schon gegen halb 4 Uhr wimmelten die 


* 


7 


ch 
vellen = Courier. 


Proteſtanten überein, daß in den Predigten des 


* 


Hauptſtraßen der Stadt vom Hoſpitale bis zum Kirch 


hofe auf dem Ohlauer Glacis von Tauſenden von 
Menſchen, welche die Theinahme an dem traurigen Er 
eigniß herbeigezogen hatte. Vier Särge, von zwei Geist 


lichen gefolgt, von jungen, Blumen tragenden Mäd 


umgeben, und von Tauſenden Gewerbsgeſellen begleitet, 

welche die Gewerbs⸗Inſignien trugen, zogen unter dem 
Schalle des Chorals „Jeſus meine Zuverſicht“ n 
dem Kirchhofe, wo fie unter den gebührenden Feierlich 
keiten der Erde übergeben wurden. Möge Breslau end‘ 

lich zum Letztenmale ein ſolches Trauerfeſt — 
haben! | (Beob. 


1 


y 

* Schweidnitz, 20. Juni. — In voriger Woch 
paſſirte auf feiner Durchreiſe der Oberpräfident der Pre? 
vinz Herr v. Wedell unſere Stadt und beſuchte dat 
hieſige Gymnaſium und den Turnplatz. — Seit län“ 
gerer Zeit wurden die beiden untern Lehrerſtellen an de 
hieſigen katholiſchen Stadtſchule interimiſtiſch verwaltek 
Den einen von beiden Lehrern machten körperliche Leidn 
ſeit mehren Jahren unfähig, ſeinem Amt als Cantet 
an der Pfarrkirche und als Lehrer der Jugend länge 
vorzuſtehen; bei dem jüngeren, der neben dem Lehramt 
zugleich den Organiſtenpoſten bekleidete, ließen an 
Urſachen die Amtsdispenſirung für nöthig erachten. 
Dies länger währende Interimiſtikum konnte für 
Anſtalt unmöglich erſprießlich fein. Die katholiſche Ge 
meinde und der Rath der Stadt als Patron hatten 
dieſe Ueberzeugung längſt gewonnen; nur ſtand . 
firirten Anſtellung ordentlicher Lehrer der Mangel 
Penſionsfonds, dem durch Zuſchüſſe aus der Ka 
abgeholfen werden mußte, entgegen. Vor 
diefe Angelegenheit geordnet, und der Rath der 
ging dann, zur Beſetzung der vacanten Stellen Probe 
lectionen auszuſchreiben, um nach deren Aus fall 
Berufung zu vollziehen. Das Recht zu den Vocationen 
ſteht ihm nach einem alten Herkommen abwechſelnd 
mit dem Ortspfarrer zu, und es hat in vorliegendem 
Falle der Pfarter über die Beſetzung der einen, del 
Rath über die der andern Stelle zu verfügen. 
die von letzterem vorgenommene Wahl proteftirt nun 
der geiſtliche Herr und glaubt, daß bei derſelben 
Intereſſe der katholiſchen Gemeinde nicht berückſichtigt 
ſei. Wir wünſchen, daß dieſe Differenz auf eine det 
8 erſprießliche Weiſe recht bald at i 
werde. 


— 


* 


+ Schweidnitz, 21. Juni. in der 
Frühe gegen 5 Uhr tönte feierliches Geläute vom 
Thurme der katholiſchen Pfarrkirche hernieder; es galt 
den Wallfahrern, die nach verrichteter Morgenandacht 
aus dem Gotteshauſe die Pilgerfahrt nach Albendorſ 
antraten, geführt von zwei Geiſtlichen. Schon ſeit 
einer Reihe von Jahren iſt es dem hieſigen Klerus 
wiederholentlich gelungen, einen Theil der in die Pat 
rochie eingepfarrten Bevölkerung zu dergleichen 
übungen zu vermögen. 


11 Hirſchberg, 21. Juni. — Wir wir ſo eben 
vernehmen, wird Herr Pred. Ronge hierher kommen 
um den Gottesdienſt am Stiftungsfeſte der hieſigen 
chriſtkath. Gemeinde abzuhalten. Am vorigen 
woch fand kein Gottesdienſt ftatt, fo wie derſelbe auch 
den nächſtfolgenden, nach einem Beſchluß der Gemeinde 
ausfallen wird. Wir wollen hoffen, daß es H 
Ronge gelingen werde, durch ſeine Vermittelung das 
für den Augenblick geſtörte gute Verhältniß in der Ge, 
meinde wieder herzuſtellen. Es dürfte indeß kaum auf 
einem andern Wege möglich fein, als dadurch, daß 
hieſige chriſtkatholiſche Prediger Herr Senftleben in ein 
andere Gemeinde verſetzt würde, da von einer geſegn⸗ 
ten Wirkſamkeit deſſelben am hieſigen Orte nach DM 
ſtattgefundenen Vorgängen kaum noch die Rede ſen 
dürfte. Wo Menſchen verſchiedener Anſichten mit ein 
ander in Berührung kommen, da kommt auch zuwel 
len ein Mißverſtändniß, eine Spannung, und derhl 
unter ihnen vor. Wäre es bloß dies, ſo würde ſich 
daſſelbe bei der humanen Geſinnung der Gemeindeglie 
der, ſo weit ſie mir bekannt ſind, gewiß leicht beſeil 
gen laſſen; allein die Sache liegt hier tiefer. Gemeinde 
und Prediger ſind, wie es ſcheint, ja, faſt gewiß Mr 
durch das Prinzip getrennt. Die Gemeinde, wenigstens 
der Theil derſelben, welcher ſich der chriſtkatholiſche 
Bewegung vollſtändig bewußt ift, will die iche 
lung des reformatoriſchen Prinzips; darin ſtimmen aber 
alle Gebieten, nicht bloß Ehriſtkatholiken, ſondern — 
Senftleben davon keine Spur zu finden iſt, daß fe 
eben fo gut in den Kirchen zu Buchwald, Fiſchbach, 
Giersdorf, Wang und ähnlichen gehalten werden nn 
ten. Die Lehre vom menſchlichen Verderben wird 
der Form des ſtarren Lutherthums der Gemeinde ven 
getragen, und aus der Pfingſtpredigt gingen die Mi ; 
glieder mehr niedergedrückt als gehoben fort. Wem 

(Fortſetzung in der Beilage.) ee, 


5 


3 


eine Predigt eben ſo gut in eine der genannten Kirchen 


Sunmel, die ſüͤdliche 


dur 


An 


Gortſe sung) 


a fo iſt fie keine chriſtkatholiſche. Bloß um eines 
ern Namens willen find die ungeheuern Anſtren⸗ 
pen ae nicht gemacht, die großen Opfer nicht gebracht 
— Alle urtheilsfähigen Glieder der Gemeinde ſa⸗ 
gen, der Prediger ſei nicht vom Geiſte der Reform 
ſam en. Sie haben haben ihn darauf aufmerk⸗ 
ſchi gemacht, erſt in den zarteſten Formen, ſpäter ent⸗ 
ieden — bittend oder antragend; haben aber keinen 
W ig erreicht, und darum hat man einſtweilen die 
% ochengottesdienſte nicht ftattfinden laſſen. Es ift 
oh wahr, daß in der chriſtkathol. Gemeinde jede 
deg anſicht ſich ausſprechen darf, alſo auch die 
— dazu berechtigt ſein muß; allein es iſt 
alb nicht anzunehmen, daß eine Gemeinde einen 

0 damit er ſeine Anſichten der 
einde predigt, in ſofern fie nicht die von ihr ſeloſt 
annten Grundſätze find. Der chriſtkathol. Predi⸗ 
ger ſoll ja der Mund der Gemeinde, der Träger der 
mem ſein. Iſt er das nicht, ſo arbeitet er, bewußt 
Ref unbewußt, an dem Untergange der neuen Kirchen 
ken, mation. Das mögen die Gemeinden wohl beden⸗ 
N auch beſonders die, welche noch keinen Prediger 
Wahl Lieber ohne kirchliche Feier, als eine übereilte 
ſchen Die wöchentlichen Gemeindeverſammlungen er⸗ 
wenn einigermaßen die kirchlichen Vorträge, beſonders 
diger in 2—3 Wochen ein anerkannt lüchtiger Pre⸗ 
Nich aus einer andern Gemeinde den Gottes dienſt hält. 
hei Me für die Fortentwickelung einer Sache ſo nach⸗ 
8 als Lauheit, Grundſatz⸗ Wund Geſinnungsloſig⸗ 


Gate anſtellen wird, 


— Wer in den heiligſten Angelegenheiten der Menſch⸗ 
ihr nur ſein Intereſſe im Auge hat, der kann nicht 
da Förderer oder Träger ſein. Herr Senftleben hat, 
u den Wünſchen der Gemeinde nicht nachgegeben 
auch ſondern ſeine Weiſe über ihre Beſchlüſſe geſetzt, 
— zu einer neuen Prieſterherrſchaft in der 
matorischn dd. Mag die Gemeinde in dem refor⸗ 
Mitgliden eie einig bleiben. Wir empfehlen den 
Heath. beben, enatsſchufe von Dr. Behnſch: „Für 
vorſtand, den und bitten den Breslauer Central⸗ 
wehren 2 Aebertritt von evangel. Candidaten abzu⸗ 
babe Wide den Gpriftathofictömus. nicht im Gele 


min fal hg, 22. Juni. — Selten dürſte wohl 
wotde cher Sehnfucht ein erquickender Regen erwacder 
—.— ſein, als vorige Woche hier geſchah. Wo 
— ere Perſonen beiſammenſtanden, ſprachen ſie von 
ui ſteigenden Preiſen der nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
Me, und überall vernahm man die erſchütterndſten Klagen 
3 jetzt ſchon vorhandene Noth. Der Scheffel 
20 d. Kartoffetn wurde am lebten Mazkttage bier mit 
Sgr., die Tiſchkartoffeln für 1 Thlr. verkauft, ein⸗ 
— koſtet die Metze 2 Sgr. Man richtete wechſelweis 
e Blicke auf den Barometer, ob er nicht fallen und 
auf den Himmel, ob er ſein ſonſt ſehr willkommenes 
u nicht bald mit Regengrau vertauſchen werde. 

im Sonnabend Nachmittag endlich ‚fiel der erſte, und 
2 ſehr erquickender Regen. Die ganze Nacht 
— Sonnabend zu Sonntag hat es ſtark, zum Theil 
ißweiſe, geregnet und geſtern Nachmittag war der 
i Seite allein ausgenommen, mit 
ittern förmlich bedeckt. Die ganze Pflanzenwelt iſt 


Ack, die geſunkene Hoffnung hebt ſich; denn die 


€ n rechnen vorzugsweis auf eine geſegnete Kartoffel⸗ 
She In unſerm Thale haben die Gewitter keinen 
Gg den angerichtet; doch ſcheinen ſie in benachbarten 
en) ſehr ſtark gewefen zu ſein. Der Himmel 

i in furchtbares Schwarz 
ten die Blitze förmlich 
gei Zeit für uns ſehr wichtigen 

üſtigen Überzugehen, 


für die neue Predigerwahl nun in allen Korpo⸗ 


aus. — Um 


x onen und Zünften erfolgt ift, Nächftens wird die 


hoffen durch das Kirchenkollegium ſtattfinden. Wir 
nn. von dieſem, da es hier die höchſten 
um (en zu vertreten hat, das Beſte, und dürfen es 
Jute meh, da auch der Vorſteher deſſelben Herr 
Ah Hälſchner zu den Männern gehört, die 
Proteſtanten heißen, ſondern auch die hohe 
den Herrliche Bedeutung dieſes Namens kennen und 


Sehe, un eren. Werth einer Predigt zu beurtheilen ver⸗ Geſtern Nachmittag war in enn N en 
kommt es hauptſächlich an. ſtarkes Gewitter und entlud ſich namentlich Über unſerm | Zeit mit Eiſenbahnen in Verbindung geſetzt worden, 


— „Auf das letztere 
mur f um Theil mit Unrecht. 


Man gewähre ihnen 


bin de, dur die auch ſie ſich erbauen können, ren. Er war früh mit a 
Gade rden nicht fehlen. Die Städte haben jetzt geweſen, hatte ſich nachmittags etwas zur Ruhe gelegt. | rain größtentheils zu 
eiſt a 


Aufgabe, den fortſtrebenden freien religiöſen 


man, du, vertreten. Aus allen Gegenden vernimmt 
lich erſt Be ihrem Berufe nachkommen; ſo hat kürz⸗ 


rieg darauf angetragen, daß man an die er⸗ 


g. — 
l. Boberunerederſ. 8 D. R. 


ledigte Stelle einen entſchieden freiſinnigen Geiſtlichen 
berufen möge. \ 
berger Stadtgemeinde iſt, darf ich nicht erſt bemerken. 5 
Was die Landgemeinde betrifft, ſo haben dieſe zuſam⸗ vielleicht, daß er das Werkzeug zum Graben: 
men nur ſechs Stimmen, N 
den Anſchein, 
Geiſtlichen geben, 0 
nicht zu beurtheilen, ob ſie, stadt, 
unbeſtritten höhern Intelligenz und Urtheilsfähigkeit, den 
unſern Bedürfniſſen am meiſten 
herauszufinden wiſſen; aber 
klagt worden, 
den Einfluß der 
Sinne die Stimmen abgegeben haben, 
aus A, oder B, oder C. x. bei ihnen 
Zucker kaufen, oder ihnen die Butter bringen, 
Tuch nehmen N. 
ſagen: „Was mach ich mir daraus, wenn's nur ein 
Pfarrer iſt, wenn es einer fein 
ich komme doch nicht in die Kirche,“ oder wie die Redens⸗ 
arten heißen. Aber ihre Stimmen zählen, und 
können einft von der Stadtgemeinde ſehr ſchmerzlich empfuns 
den werden. Darum vertrauen wir in letzter Js 
darauf, I das Kirchen⸗ Collegium auf die religiöſen 
Bedürfniſſe und Wünſche der Muckſich 
nehme, daß es mit Bewahrung ſeiner Selbſtſtändigkeit 
aus den für je eine der zu beſetzenden Stellen ihm in 
Vorſchlag gebrachten Kandidaten . 
liche Birückſchtigung der Stimmen mehrheit oder 
⸗ Minderheit wählen werde, der ihm f 1 
ſenſchaftliche Bildung, durch die Entſchiedenheit 
ſeiner Geſinnung und den für ? 
entſprechenden Charakter als der geeignetfte erſcheint. 
Wir wünſchen dies aus reinem Intereſſe 
Sache, weil wir Beiſpiele genug in der 


ſpäter 
Aus dieſem Grunde haben die Vorfahren 


Wahltecht in die Hände von Männern gelegt, 
nicht nur entſchieden daſſelbe in ungetrübter Freiheit zu 


ſchale zu legen. 


derer der Reform zu ſein, 


befriedigen. 


gehüllt und aus Wolken länger ich 
von dieſen gen war nicht nöthig, 
Gegenſtande zu einem ob darin 
bemerke ich, daß die Abſtim⸗ darin ſei. 


geiſtigen in 


Ast J) ſehr Aber ‚die Untichüchtae der Gebll. Orte, Einer der enten Bieten den 0 Jug a 
| Gartenbefiger Baumgartt einen Mann von 30 Jah⸗ bahn⸗Verbindung noch Lagerplatz, 
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144 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


den Mantel am Wege liegen. Die Beſorgniß treibt 
fie hinaus und findet, daß es ihr vom Blitz getödteter 
Mann iſt. Der Strahl war im Nacken eingedrungen, 


Daß dies auch der Wunſch der Hirſch⸗ 


öffnen auf der Schulter getragen 7 und zum Fuß wie⸗ 
der hinausgefahren. Die Mütze war weit weggeſchla⸗ 
gen, die Stiefeln fand man ganz zerriſſen und die Stücke 
nach allen Richtungen geſchleudert. \ 


— — 


deſſen ungeachtet hat es 
als wollten ſie indirekt der Stadt den 
den fie ſich erkoren. Ich habe hier 
oder die Stadt, mit einer 


entſprechenden Mann 
das iſt hier ſehr ſtark ber |, 
daß viele Hirſchberger Wähler ſich unter 
Landgemeinden geſtellt und in deren 
weil die Leute 
Kaffee und 
oder das 
welche 


Breslauer Hafenban. 
Die Breslauer Hafengeſellſchaft, auf ein Actien⸗Kapi⸗ 
tal von 500,000 Nthr. gegründet, hat nunmehr die 
1 Genehmigung erhalten. Es wird durch dieſelbe 
am Ende der Nicolaf⸗Vorſtadt in Breslau ein Baſſin 
ausgegraben, welches beim niedrigſten Waſſerſtande noch 
4 Fuß Tiefe haben wird, und worin 300 Oderkähne 
Schub und Aufnahme finden ſollen. Am Rande des⸗ 
ſelben werden Speicher und Lagerplätze angelegt, und 
die ganze Anlage kommt durch eine Eiſenbahn welche 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſelſchaft bauen 
i. Verbindung mit den drei Breslauer Eiſen⸗ 
Sie ſchließt das letzte Glied der : 

zwifchen dem Land⸗ und ee 
vor Allem für die Eiſenbahnen ven den erſprießlichſten 
Folgen ſein, indem ſie es möglich macht, Wagren un⸗ 
mittelbar aus den Kähnen oder Speichern auf die 
Eiſenbahn⸗Fahrzeuge zu bringen und umgekehrt, wo⸗ 
durch das läſtige, koſtſpielige und für eine Menge von 
Waaren nachtheilige Umladen vermieden wird. Insbe⸗ 
2 50 werden die Freiburger und Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
ahn davon Vortheil ziehen. Der Verkehr von der 
Oder nach dem Gebirge, der ſich ſeit einer Reihe von 
N Maltſch gewendet hat, wird ſeinen alten 
Weg über Breslau und die Freiburger Eiſenbahn neh⸗ 
men, und die Waldenburger Steinkohlen unmittelbar 
von der Eiſenbahn in die Oderkähne geladen, werden 
die Concurrenz mit den engliſchen in Berlin zu halten 
im Stande ſein. Durch die Verbindungsbahn, welche 
die Niederſchleſiſch-Märkiſche Geſellſchaft zwiſchen den 
Bahnhöfen herzuſtellen verpflichtet iſt, wird es der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn möglich werden, diejenigen Waa⸗ 
a ren, welche für den Waſſertransport beſtimmt ſind, ohne 
bewahren wiſſen werden, ſondern die auch geeignet ſind, umzuladen an den Hafen zu liefern, und dadurch mit 
bei der Wahl alle Bedürfniſſe und Anforderungen der oberſchleſiſchen Schifffahrt beſſer als bisher concur⸗ 
(kirchliche, wiſſenſchaftliche, pädagogiſche ꝛc.) in die Wag⸗ riren zu können. Die Niederſchleſiſche Eiſenbahn wird 
2 I:dwar unr wenig Waaren aus dem Waſſerverkehr erhal⸗ 
b i 2 n i e be N liefern, dane en hat ar d ein weſent⸗ 

7 x 8 ae re ntereffe in unmittelbare indung mit 
* Lähn, 21. Juni. — Die hieſige chriſt⸗ kathol. Haupt⸗Niederlagsorte R Velndanpt⸗ 
Gemeinde iſt zwar nicht bedeutend, aber ſie ſucht einen bahn wird die Haupt⸗Einna aus dem rkehr mit 
ſriſchen Geiſt zu bewahren. Es war eigentlich ihre demſelben zuflleßen. Die indes ur die: allen 
Abſicht, ſich an die Hirſchberger anzuſchließen, als dieſe e nach dem Muſter der engliſchen Docks 
einen Prediger gewählt hatte. Allein, als fie deffen | ausgeftättet werden insbeſondere mit Krahnen und 
Predigten vernommen und ſehr wenig Cheiſtkatholiels⸗ Winden, um die Waaren unmittelbar auf die Speicher 
mus darin gefunden, als ſie ſelbſt aus mündlichen und Eiſenbahnwagen zu ſchaffen, mit Vorrichtungen, 
Aeußerungen deſſelben erkannt, daß ihn der Geiſt nicht wodurch das Getreide von den obern Räumen unmit⸗ 
nach Hirſchberg geſandt habe, un der Träger und För⸗ | mittelbar in die Kähne läuft, mit Fallbrücken für 
ſtand fie davon ab und ließ Steinkohlen c. Außerdem ſollen Einrichtungen getrof⸗ 
ihre kirchlich religiöſen Bedürfniſſe von Löwenberg aus | fen werden, wonach Diejenigen, die es wünſchen folk, 
Die Pfingſtpredigt des Predigers Herrn Lagerſcheine über aufgeſpeicherte Waaren erhalten, die 
Senftleben in H. bot Gelegenheit, den Menſchen als | fie. weiter cediren oder verpfänden können. Hierdurch 
ein Jammerbild, das nut immer ſeine Erbärmlichkeit wird insbeſondere den Producenten Gelegenheit gegeben 
beklagen und ſich ſelbſt wegwerfen und geißeln muß, werden, bei günſtiger Ernte ihre Produkte zu lagern, 
um bei ungünſtiger damit auszuhefen. 


zu erkennen. Sterbeſtunde, Sterbebette und Leichen⸗ N 
zug und ähnliche Pfingſtgegenſtände ließen mich des] Alle dieſe Einrichtungen ſind in den engliſchen Docks 
längſt ausgeführt und ein vorzügliches Beförderungs⸗ 


Gedankens nicht ledig werden, daß der Vortrag eine 

Bußvermahnung an einen erſtockten, aber nicht mittel des engliſchen Handels. Sollte es in Schleſien 
eine Predigt am Erhebungsfeſte des Geiſtes ſei. Je anders fein? . . 
der Rede zu hörte, — ein tiefes Eindrin⸗ Leuchten die Vortheile für den Handel der Provinz 
deſto fraglicher wurde mir, nicht auf den erſten Blick ein, und find dergleichen 
ob heiliger Geiſt] Einrichtungen nach dem Bau der Eiſenbahnen nicht 


ein Bedürfniß? 
von ſelbſt, allein 


Dieſe Fragen erledigen ſich wohl 
werden die Actionaire auch dabei 9 Dieſe Frage 


Freilich ſind das Indifferente, 
muß, mir iſt jeder gleich, 
und die Folgen 
letzter Inſtanz 


Gebildeten Rückſicht 


den ohne ausſchließ⸗ 
durch feine wife 
das wichtige Amt 


für die gute 
Nähe dafür 
aus irgend 


aben, wie unangenehm in ihren Folgen 
he geneh ihren Folg an 8 


einer Rücckſicht getroffene Mißwahlen find. 
iſt durchaus nichts Unerhörtes, daß die, welche am 
lauteſten einen gewiſſen Kandidaten verlangt haben, 
ſeine entſchiedenſten Gegner werden, weil ſie viel⸗ 
blos durch Aeußeres ſich hatten beſtimmen laſſen. 
das wichtige 
die ſich 


leicht 


—— nn nn nn. 


ee re arte n 


> Zus Ol ins 
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Geiſt, noch ftaglicher, N 
Uebrigens hat die Rede ihr Publikum ge⸗ 
funden, dies Publikum wird dergleichen Vorträge aber 
nach taufend Jahren und nach zehn andern Kirchenre⸗ | 
formen noch ſchön finden. Wir Lahner wollen lieber kann nur durch Thatſachen beantwortet werden. Ueberall 
vier Wochen Einen uns erbauenden Gottesdienſt, in England haben die Docks Unternehmungen gute 
der unſere Kirchenreform n 200 n gräthen, und deren Actien ſtehen zum Theil 

pet. und darüber . . 

Die Stettiner S eic ⸗Actien gebe 7 pCt. Divi⸗ 
5 dende, die Berliner nch 8 . Alle dieſe 
Lähn, 22. Juni. — Unternehmungen haben de ar theuer bezahlen 
hieſiger Gegend ein ſehr müſſen, und nur wenige derſel en ſind in der neueſten 


als alle Wochen einen, 
Frage ſtellt. 
E.. 


+ Boberullersdorf bei 


ſowohl die Berliner als Stettiner haben weder Eiſen⸗ 
Das r Unternehmen hat dagegen das Ter⸗ 

Be ſehr niedrigem Preiſe erworben, 
Als nach 4 Uhr das Gewitter heraufſtieg, ſtand er auf eine unteeffigung rechnen, | Der Pat 
und ging auf fein nahes Feld, um die Schläge für die zur Anlage it vortpeithaft, der Baugrund vortesflich, 
Wieſendewäſſerung zu öffnen. Es erfolgte ein ſtarker und für das bedeutende Areal, welches in der unmit⸗ 
Schlag. Seiner Frau wird bange, da ihr Mann nicht telbaren Nähe de, Stadt erworben wird, fteht bei dem 
zurückkehrt. Sie geht auf den Boden, wo fie den Weg, | fteten Wachſen derfslben eine außerordentliche Werth⸗ 
den er kommen muß, überſehen kann. Sie bemerkt Erhöhung in Aufi 


N ‘ 


mit feiner Frau zum Abendmahl 


und darf auf 


Auf den erſten Blick follte man glauben, daß Eiſen 
bahnen die Transporte zu Waſſer benachtheiligen müß⸗ 
ten, dies wird indeß, ſo weit 


0 i fan 


ligt iſt, ſchwerlich der 


7 


deutende Vermehrung des Schiffahne⸗ Bec he hunter, 


halb Breslau zu erwarten; aus folgenden Gründen: 


Die gewöhnliche Waſſerfracht nach Stettin ca. 60 


Meilen iſt 4 Sgr. pr. Ctr. oder 7 Pf. pr. Etr. und 
Meile, nach Berlin ca. 1 Pf. pr. Etr. — 5 
häufig aber nur die Hälfte. Die billigste — er 
fracht iſt jetzt 3 Pf. pr. 125 und Meile, alſo das 
3⸗ bis Afache der Waſſerfracht. N: 
Eiſenbahnfrachten in Zukunft eine Ermäßigung erfah⸗ 
ren werden, dürfte dies auch bei den Waſſerfrachten 
der Fall ſein, durch Verbeſſerung im Bau der Kähne 
und Vertiefung des Oderbettes. Ein Theil der Waa⸗ 
ren, die jetzt der Schifffahrt zufallen, werden zwar 
künftig durch die Eiſenbahn transportirt werden, dieſer 
Verluſt aber wird 10fach durch die Vermehrung des 
Handels im Allgemeinen und die Verladung roher Pro⸗ 
ducte wie Zink, Eiſen, Kohlen und Getreide ꝛc. erſett. 
Das Unternehmen läßt daher ſehr günſtige Reſultate 
ſowohl für den Handel der Provinz als auch für die 
Actionaire erwarten. 


* 


Nachträgliches zur Gewerbeausſtellung. 
Breslau, 22. Juni. — Es iſt in den öffentlichen 
Blättern unter Anderem darüber Klage geführt worden, 
daß die eigentliche eurrente Buchbinderarbeit 
auf dieſer Ausſtellung gar nicht vertreten iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es jene Bemerkung, welche Herrn Frie⸗ 
drich, Naſchmarkt No. 56 beſtimmt hat, die erwähnte 
Lücke noch in dieſen Tagen mit Arbeiten auszufüllen, 
die ſich dem Kenner ſelbſt empfehlen werden. Freilich 
bleibt es ein Uebelſtand, daß die Güte und Preiswür⸗ 
digkeit derſelben nicht an Ort und Stelle mit den Lei⸗ 
ſtungen anderer Meifter verglichen werden kann; das 
darf aber dem Danke, den wir Herrn Friedrich für 
ſeine Aufmerkſamkeit ſchuldig ſind, keinen Abbruch 
thun. Ein in die Augen fallendes Werk, ein Meiſter⸗ 
ſtück, kann auch ein mittelmäßiger Handwerker einmal, 
unter der zufälligen Mitwirkung eines tüchtigen Gehül⸗ 
fen und mit einem unverhältnißmäßigen Aufwande von 
Zeit und Mühe, zu Stande bringen. Die verbürgte 
Tüchtigkeit erhellt vornehmlich aus der Gediegenheit 
und Sauberkeit, mit welcher auch die unſcheinbaren 
Arbeiten, die Zweigroſchenbände, hergeſtellt werden. 
Und das iſt 3 Bo 8 Be 99 5 
daß er auf die geringfi Arbeit gleiche Sorgſam⸗ 
bel verwendet, . ohnendſte. Wir alan den 
uns dahel Alte, welche bei Düchereindänden die Ele⸗ 
ang mit der Solidität verbunden lieben, auf Herrn 
Friedrichs Arbeiten aufmerkſam zu machen. —0. 


Die W Schwimm⸗ 
rücken. x 

Wie vor einiger Zeit in ſämmtlichen hieſigen Zei⸗ 
tungen berichtet worden, iſt den beiden in Breslau an⸗ 
geſtellten Lehrern, E. Scholz und Fr. Schröer, 
zur Errichtung einer großen Schwimmanſtalt, 
(mit Einführung der von denſelben erfundenen und zu⸗ 
nächſt in unſerm Staate 
patentirten Vorrichtungen zum gleichzeitigen Unterrichte 
einer Menge Schwimmſchüler) von Seiten der hieſigen 
Stadtbehörden die nachgeſuchte Hülfe gewährt worden. 
Wer ſich nun für die Sache intereſſitt und die in 
14 Tagen hoffentlich vollendete Anſtalt zu benutzen be⸗ 
abſichtigt, kann ſich vorläufig eine klare Idee von den 
neuen Einrichtungen durch eigne Anſchauung verſchaf⸗ 
fen, wenn er ſich nach Nr. 47 der Kloſterſtraße be⸗ 
müht, wo die Herren Scholz und Schröer indeß eine 
kleine Schwimmanſtalt eingerichtet haben, welche be⸗ 
reits von einer bedeutenden 
Ein Schüler 

Silbergroſchen. 


zahlt für den ganzen Sommer 15 


Berichtigung. 

Wegen Ausfall eines Artikels im Communal⸗Berichte 
muß der Anfang des Artikels (Rettungsleiter) umgeän⸗ 
5 werden in die Worte: „Hierauf folgte der Antrag 
forte Mitgliedes“ ze. Statt Beſoldungs⸗Art iſt Be⸗ 
RE Etat zu leſen. 


0 F TI re 2 
Bad Lan deri eff a ſten. . 
lungen blaben , den 18. Juni; anonyme Mitthei⸗ 


* 


mntlich unberückſichtiget. 


Jane e b e richt. 8 


wo 


„ a 

Vreslau, 20. s 7 

aus eſprochenen Befürchtun die in unſerem letzten Berich 
g 12 die nächſte Ernte ſind 


durch die ferner anhaltende 
worden, und haben auf unſerem Witterung noch geftelgert 
Woche, bei nur mäßiger Zufuhr, allen im Laufe dieſe 
malige, nicht unweſenkliche Erhöhun de esparten eine aber⸗ 

Weizen kam, wie bisher, in fie Breite erfahren, 
und erlangte guter weißer willig 83 4 94 Sor 
& 87 Sgr., abfallende Qualitäten weißer 
gelber 60 à 75 Sgr. pr. Scheffel. N 

Roggen war ſehr gefragt, und fand zu 72 4 76 
pr. Scheffel nach Qualität raſch Nehmen, 


de wenig vor, 


Sor. 


der Hafen dabei bethei⸗ 
dr je 


21 


Eben fo aber als die Für 


als neu und eigenthümlich. 


Schülerzahl frequentirt wird.“ 


ei zuletzt im 2. Huſ.⸗Regt,, als Major mit der Unif. die⸗ 


A obe 85 amt wohl binnen kurzem wieder eingehen und daß auf 
; andere Weiſe für die Wahrnehmung der kommerziellen 


Ta 
5 
Iran mie 


1368 — 


. p He 


und mei nur in leihe Stalung, welche dent, eee änninmt, bemfel 
an er Duatirät Ai; ben cht die Wirkſamk it geſtattet, welche nöthig wärt, 
Sgr. pr. Sch U bczahit. i um in der Entwickelung des Handelsverkehrs Preußens 


allgemeinen Aufeegung, und wurden eini „ Berlin, 22. Jun. De G 2 Ober⸗Reg⸗ 
e ng ang | MP Fk, Ather im Mine 06 Yanen 
Luft, doch ii davon nichts weſentücches geſchloſſen Abtgeitung für unfee Gefängnißweſen leitet, har Di 
ſich die Verkäufer noch immer etwas zurückhalten Miſſion, nach Wartenburg bei Königsberg zu reiſen 
„Von neuem Winters Nübjen kamen bereits einige kleine und daſelbſt die Entſtehung des jüngſten Brandes in 
and — BR a 34 N — Sgr. Per Scheffel der Strafanstalt zu unterſuchen, da man vermutheh 
DAR lecſaat ohne neee daß das Feuer von verruchter Hand angelegt worden 
rohes Nübbl LocoMaare iſt nicht über 9 Rthir. ſei. — Dem Gerüchte, daß die in Sonnenburg als po⸗ 
* 5 N dagegen mehr beachtet, und litiſche Gefangene ſich befindenden polniſchen Gutsbeſitzer 
22 ae 1 } wie bisher, ihre Pferde zum Wettrennen ſchicken werden, 
Spiritus eriangie 1e 10 Rtpir. pr. 60 Qt. a 80 pet. will man hier wenigſtens keinen Glauben ſchenken.— 
heutigen Markte haben ſich Die hier zur Landesſynode anweſenden Ober⸗ Präſiden⸗ 
ten von ſämmtlichen Provinzen der preußiſchen Monat 
chie dürften in Kurzem ſchon nach den ihnen anver⸗ 


und wird gegenwärtig etwas höher gehalten. 
Breslau, 22. Juni. — Am 
geſtellt, und konnte man 
en 1 & 2 Sgr., Gerſte 2 3 
trauten Provinzen zurückkehren, da deren Gegenwart 
daſelbſt erforderlicher 


die Preiſe etwas niedriger 
„pr. Scheffel billiger als am 
fein ſoll als hier. — Die 


Centrifugal⸗Eiſendahn im Krollſchen Etabliſſement 


gr. pr. 
afer mit 43 4 


Peſhen 
noch Kauf⸗ 


worden, da 
d zeigen. 


ge kleine 


Weizen 5 4 8 Sgr., Rogg 
3 Sgr., Hafer 2 à 3 Sgr 
Sonnabend kaufen. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 23. Juni 


| Sorte; Miettelſorte: Geringe Sorte | wird vom Publikum mit vielem Intereſſe in Augen 

8 5 ; a er. 7 Ser — Ser. ſſchein genommen und gewährt noch immer einen gro⸗ 
Roggen TTT 67%, ” ßen Anziehungspunkt. Herr Kroll hat dieſelbe dem 
r TE e Beſitzer des Tivoli in Kopenhagen verkauft, welcher ſw 
Bafee: u NT i im Herbſt von hier wegholen wird. Mehr als 4000 
—̃— —— —— — — [Menſchen mochten geſtern das Krollſche Lokal beſucht 
Actien- Go ur ſe. haben. Die ungariſche Muſikbande, welche ſich geſtern 


dort zum National⸗Koſtuime hören ließ / 


ſteht in der That jedem um 
— Der Wollmarkt, welcher 


un, 23. Juni. 
d. Prior. 100 Br. 


abgeſt. 103 ½ bez. 
* 


4 b. J, 18 80 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 4 Gl 
dito itt. B. 4% b. C. 100% Br. 


Breslau⸗Schweidnis⸗Freiburger 4% p. 5 ſerer Orcheſter ſehr nach. 


ſonſt factiſch mit ſeinem 


dito dito dito Prior. 100 ö Beginn * (19, Jun i 
en e . digt war, dauert heute noch fort, indem noch viel 
Mheiniſche 4% p. C. 94 Gld. 


Wolle auf den Stra 


4 


ßen zum Verkaufe lagert. 


⸗Rhei din“ Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Br. - N 
Sac c (reset) Zul.⸗Sch. p. G. 100 % Bb Potsdam, 21. Juni. (A. Pr. 8.) Heute fond 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. G. 52 Br. hier, wie alljährlich, in den ogenannten Kommüns bel 


Krakau. Db zes. Zuf.⸗Sch. p. C. 84½ Br. 8 

Seſſe ppi daf 2. b. E. 03% Sb, 

Friedrich- Gilh.⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. b. C. 51, bez. 
Magdeburg⸗Wittenberget Zuſ⸗Sch. p. C. 90. Gid. 

— —— — — . —— 


dem neuen Palais die Feier des Feſtes zur Erinnerung 
an die Errichtung. des Lehr⸗Bataillons ſtatt. Die 
felbe begann, nachdem ſich das Lehr: Bataillon in Pa 
rade⸗Uniform vor dem neuen Palais aufgeſtellt hatte, 
gegen 11 Uhr mit einem vom Garniſon⸗Prediger Sy⸗ 
dow im Freien abgehaltenen Gottes dienſte, welchem Ihre 
Majeftäten der Konig und die Königin, ſowie die Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des königl. Hauses beiwohnten. 
Nach demſelben marſchirte das Bataillon bei den Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften vorbei und begab 

ſich nach den mit Laubgewinden geschmückten Kolona⸗ 
den, wo die Truppen, nachdem fie ſich ihres Waffen⸗ 

ſchmuckes entledigt, an den dort aufgeſchlagenen Tafeln 


Platz nahmen und unter dem abwechſelnden Spiel von 
mehreren Garde r Muſik Corps geſpeiſt wurden. Ihre 
Maj. der König und die Königin, ſowie die Prien | 


hatten ſich faſt ſämmtliche 
gangener Woche wieder um 
dieſen niedrigen Preiſen ſich 


drückt Hatten, ſchloſſen am Sonnabend 93 7. Dresden: Hör-] und Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes verherrlichten das 
liger 109%, Geld, Magdeburg⸗Wittenberger waren Anfangs] Mahl durch ihre Gegenwart. Se. Majeſtät geruhten 
—.— mit 95%, ae l l a 0%. 8 einen Toaſt auf das Wohl der Armee d ngen 
lhelms⸗Nordbahn drückten fi 3½, gingen wieder n 1 8 f 

bis — 85 und ſch oſſen 847, Stargard: Poſener ha bezahlt 3 mit dem freudigſten Hurrah der Truppen t 
und Geld. Thüeinger 97 Geld. Ungakiſche Centralbahn i wurde. u 
e N bases, 17. Junl. (D. A. 3.) Mit dem 
ez. Arnheim⸗utrech ter . r ez. u. fr iſch⸗ g 

Geb. Stettin — ſchon bis 114 ) gewichen und gin- Hertformisten Prediger Detroit ſcheint es nun 


auch zum Abſchluſſe kommen zu wollen. Es ward ihm 
unlängſt mitgetheilt, daß er wegen ſeiner bekannten Neu⸗ 
jahrspredigt bald eine Disciplinarrüge von Seiten des 
Conſiſtoriums zu gewärtigen habe, zuvor aber ſolle # 
erklären, ob er das von ihm bisher in ber Liturgie aus 
gelaſſene apoſtoliſche Glaubensbekenntniß wieder einfüh⸗ 
ren wolle. Hr. Detroit hat auf den letzten Punkt die 
Antwort gegeben, daß er mit ſeiner Gemeinde darüber 
fi verſtändigen müſſe. ; . a 
Leipzig, 20. Juni. (D. A. 3.) Der noch kur; 
vor dem Schluſſe des ſächſiſchen Landtags von det 
erften Deputation der II. Kammer über das an dieſelbe 
vor fünf Monaten gelangte königl. Decret, die Zoll⸗ 
Steuer, Schifffahrts⸗ und Handelsverträge Sachſens 
betreffend erſtattete Bericht, über deſſen Unzulänglichkeit 
mit Grund bei der Berathung fo geklagt wurde, "it 
von einer um fo intereſſantern Beilage der Regierung 
über die Wirkungen und Einflüſſe der Schuß zölle 
begleitet, aus der zugleich die von ihr darüber bis het 
befolgten und auch künftig feſtzuhaltenden Anſichten zu 
erſehen ſind. Sie ſpricht ſich im Allgemeinen dahin 
aus: „Es genügt nicht, in langen Reden oder Abhand 
lungen bewieſen zu haben, daß gewiſſe in Frage geſtellte 
hohe Schubzölle der betreffenden Induſtrie ſehr förder⸗ 
lich und vortheilhaft ſeien, daß ſie die darin thätg z 
Arbeit fügen oder höher rentabel machen würden odet 
daß überhaupt eine „blühende Induſtrie“ (unter det wir 
aber nicht eine derſtehen können, die jährlich Millionen 
Unterftügung braucht) zu den Elementen der Wohl 
fahrt eines Staates gehöre, was ebenfalls Niemand be⸗ 
zweifelt und der Staat ohnehin durch alle mögliche da⸗ 
hin abzweckende Beſtrebungen beſtätigt, noch auch, da 
das Syſtem eines unbedingt freien Handels und die 
Beſeitigung aller Schugzölle zur Zeit als den national 
ökonomiſchen Verhältniſſen, wie ſie faktiſch dermalen 
uns und mit Rückſicht auf die Spſteme anderer Stag“ 
ten beſtehen, völlig unangemeſſen erſcheinen würde — 
indem hiervon wenigſtens von Seiten der Staatsregie“ 
rung zur Zeit nicht im entfernteſten die Rede geweſen 
iſt —, ſondern es iſt vor Allem nothwendig zu prü⸗ ö 
fen: ſteht das durch eine vorgeſchlagene Schutzzoller⸗ 


Letzte Nachrichten 


Berlin, 23. Juni. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Stadtphyſikus Dr, 
Klötzke zu Strausberg den Charakter als Sanitäts⸗ 
rath zu verleihen. 9 

Dem Oberlehrer Dr. Jungk am Friedrichs⸗Werder⸗ 
ſchen Gymnaſium und dem Oberlehrer Könitzer am 
Gymnaſtum zu Neu⸗Ruppin iſt das Prädikat „Pro⸗ 
feſſor“ beigelegt worden. i 

Se. Excellenz der General der Infanterie, General⸗ 
Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniete, v. Aſter, iſt von Torgau hier angekommen. 

Der Ober⸗Präſibent der Rheinprovinz, Eichmann, 
iſt nach Koblenz abgereiſt. 2 

Ernennungen, Beförderungen u. Verſetzun⸗ 
gen in der Armee. Prinz Georg von Preußen 
k. H., Sec.⸗Lt. à Ia Suite des 2. Bats. 2. Garde: 
Ldw.⸗Regts., dem Regt. Garde du Corps aggregirt. 
Dr. Willmann, Stabsarzt, zum Regts.⸗Arzt des 23ſten 
Inf.⸗Regts. mit Hauptms.⸗Rang ernannt. — Bei der 
Landwehr: v. Brucken gen. Fock, Ritem. zur Disp., 


ſes Regts. mit den vorſch. Abz. f. V., Ausſicht auf 
Se und feiner. bisher, Penfion der Abſchied 
ligt. nt 
0, P. 3) Es hat ſich ſeit einiger Zeit immer 
entſchiedener die Meinung verbreitet, daß das Handels: 


ntereſſen geſorgt, werden dürfte, weil man zu der 
berzeugung gelangt fein ſoll, daß die intermediate 


höhung von Seiten des geſammten übrigen conſumiren⸗ 


den und 


igkeit und Dringlichkeit des dem betreffen⸗ 


= Fndufteieppeige damit zu verſchaffenden Vortheils? 


„ Nachdem bei einem unbefangenen und gründlichen 
>. gen dieſer Frage die Wagſchale mehr auf die eine 
er die andere Seite ſinkt, je nachdem wird man ſich 
hung oder Verneinung des concreten Vorſchlags 

zu entſchließen haben. 

L. „ 21. Juni. (D. A. 3.) Bei der von der 
G it heute, am zweiten Säculartage von Leibnitz 
der Art, veranſtalteten Solennität in der Aula feierte 
Ve Senior der Univerfitit, Gottfried Herrmann, die 

eidienſte Leibnitz in einer mit dem ganzen Glanze 

miſcher Diction und der ihm eignen nervigen Kraft 
Fr lier Gedanken geſchmückten Feſtrede. Dann ver: 
gte der Redner die von den Fakultäten beſchloſſe⸗ 
if renpromotion. Hiernach hat u. a, die theolo⸗ 
9225 Fakultät dem Prof. Roſenkranz in Königsberg 
re Doktorwürde ertheilt. 
de dweibrücken, 18. Juni. (Fr. J.) Es verbreitet 
die ſichere Nachricht, daß Pfarrer Franz zu In⸗ 
denheim von dem königl. bayer. Ober⸗Conſiſtorium mit 
bal ofesung bedroht worden iſt, wenn er nicht inner⸗ 
Bı ſechs Monaten widerrufe. Wie ein zündender 
Fra durchfährt dieſe Nachricht das Land. Pfarrer 

i hat ſogleich erklärt, er werde niemals widerrufen. 
uu darmſtadt, 17. Jan. (t J.) Wie wir ver 

zmen, fo find der großherzogl. Staatsregierung offi⸗ 
auf littheilungen über die -äußerft bedrängte Lage einer 
Alebnlichen Zahl heſſiſcher Auswanderer aus hol⸗ 
Undichn und franzöſiſchen Seehäfen zugekommen. Lei⸗ 
b ſchopft man aus dieſen Mittheilungen die betrü⸗ 
derer erzeugung, daß die Beförderung der Auswan⸗ 

don Rotterdam, Antwerpen, Havre und andern 
Aäuffree nach Nordamerika in eine wahre Seelenver⸗ 
letzte ausgeartet iſt, bei welcher Gewinn der erſte und 
rath⸗ leitende Gedanke bei allen Denen iſt, die mit den 
dung und thatloſen deutſchen Auswanderern in Verbin⸗ 
Aus gen. 
— Sapern, 17 Juni. (Magd. Z.) Iſt es ge⸗ 

a erüchte zu trauen, das einer ſonſt wohl 

Quelle entfloſſen ift, fo dürfen gewiſſe Re⸗ 


klamationen 
wirkungslos v in unſerm Lande doch nicht ganz fo 
in voreiligen allen, als uns ſchon verſchiedene Blätter 
Besch elde glauben machen wollten. Die 

Pe A eſchwerden eines beträchtlichen Theils unſerer 
(egun rung wegen bis heute vielfach erfahrner Ver⸗ 
gäch en ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte und die 
chinatio immer anmaßungsvoller hervortretenden Ma⸗ 
neueſter . einer ſattſam bekannten Partei ſollen in 
Zeit dem Scharfblicke unſers Monarchen näher 

— ſein, und leicht dürfte es nun geſchehen, daß 
auh Souverain, den Grund des Uebels erkennend, 
Fun zur Beſeitigung deſſelben die nöthigen Entſchlie⸗ 
in in alsbald faßt. So glaubt denn jenes Gerücht 
Derfor 9 Leitung unſerer innern Verwaltung einen 
Die onenwechſel als nahe bevorſtehend bezeichnen zu dürfen. 
Ran eftein zum diesſeitigen Geſandten am franzö⸗ 
Hofe darf keineswegs, wie es in manchen Blät⸗ 

den geſchieht, einem ultramontanen Einfluſſe zugeſchrie⸗ 
gan werden, der im Gegentheil den Fürſten nach einer 
wulle andern Richtung hin aus dem Lande drängen 
die 3 die Ernennung nach Paris, wo dem Fürſten fo 
Gelegenheit zu ſtaatsmänniſchen Beobachtungen und 
boten jäftigung feines reichen geiſtigen Naturells ge⸗ 
0 iſt, geſchah vielmehr in Folge eines königl. Ent⸗ 


mens für feine Wünſche, wie denn überzaupt 


di 
dern lung des freiſinnigen Fürſten zu feinem Sou⸗ 
" durch feine auf dem letzten Landtag beobachtete 


den 


dan Aus dem Freiſtaate Krakau, 20. Juni. 
Nr. Artikel S aus Oberſchleſien in der Beilage zu 
ran 27 Ihrer hier vielgeleſenen Zeitung wird im 
nur dad l, Lehe mannigfach beſprochen, weil er nicht 


nehmen einer ſehr bekannten Familie gegen 


* 


1 


ſich allgemein über unfreundliche Behand⸗ 
n Seiten der Quartiergeber beklagen laßt, und 
vielen der Letzteren wehe thut. Der Verfaſſer 
reis hätte das „Allgemein“ weglaſſen können. 
mir find mehrere Dominien bekannt, auf denen 
ktierung ſehr freundlich und aufmerkſam be⸗ 
wurde und wird z. B. Koscielee — auch einem 
dag Ich. gehörig — Plaza, Trzebinia, Lipowiec 
int die Mehrzahl der Dominien, die im Be⸗ 

ußiſchen Beſatzung liegen. Der Deutſche iſt 
eh Über — gerecht, und deshalb glaube ich nicht, 
adi eſitzer der angeführten Ortſchaften irgend 
dhe Neuß Urtheil in Bezug auf ihr Benehmen 
12 Aeg uppen gefällt worden iſt. Man wird 
onnen. s und Fürſorge nur dankend erwähnen 
nam Patriohgacbt Gutsbeſizer, die aus mißverſtande⸗ 
ſind; aber vas und Mangel an Bildung unhöflich 
r ſchließen ondern muß man nicht auf's Allge⸗ 


2 


7 


(Hi 
7 


d fabricirenden Publikums offenbar zu bringende 
— einem richtigen und nothwendigen Verhältniſſe 


laſſe. Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
der öffentlichen Meinung gegen ein be⸗ dag im Inbereſſe der Polen ſelbſt wir jegt hier in keine 
Discuſſionen hierüber eintreten können; politiſche Con: 


des Fürſten Ludwig von Oettingen⸗ 
Ich hade in dieſem Betreffe durchaus keine Note er⸗ 


iN nicht verſchlimmert, ſondern verbeſſert wor⸗ 


he Militairs ſchildert, ſondern auch die preuß. 


18689 — 
Mag 


daſtehen ſollte. 


Karte grün oder roth bemalten Stückchens Erde! 


kingham zur erſten Clauſel der Getreide⸗Einfuhr⸗ Bill 
im Hauſe der Lords. 


In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer legte der 


Finanzminiſter das Ausgabenbudget vor. 

Hr. v. Tocqueville erhob vorgeſtern in der Depu⸗ 
tirtenkammer Beſchwerde über die den italieniſchen 
Flüchtlingen auf franz. Gebiet widerfahrene Behand⸗ 
lung. Herr Duchatel, Miniſter des Innern, erwie⸗ 
derte, daß er Befehl gegeben, ſie ganz wie andere po⸗ 
litiſche Flüchtlinge zu behandeln. Auf eine andere 
Frage wegeg der Auslieferung des nach Florenz zurück⸗ 
gekehrten Renzi an die päpftliche Regierung, erklärte 
Hr. Guizot, daß derſelbe, trotz der Warnung, bei der 
Rückkehr ſich der Auslieferung zu verſehen, doch wies 
der dorthin gekommen ſei. Jede Betheiligung des 
franzöſiſchen Geſandten verneinte der Miniſter unbe⸗ 
dingt, eben fo, daß die toskanische Regierung das 
ſchriftliche Verſprechen gegeben habe, Renzi nur drei 
Monat einſperren laſſen zu wollen und nicht aus⸗ 
zuliefern. Der vorliegende Geſetz⸗Entwurf, der die 
Verlängerung der 1834 und 1839 erlaſſenen Geſetze 
über die fremden Flüchtlinge beſtimmt, ward ſchließ⸗ 
lich mit 225 gegen 9 Stimmen angenommen. 


Bei Eröffnung der Debatte über dieſen Entwurf brachte 99 


Hr. Vavin einige Bemerkungen zu Gunſten der pol: 
niſchen Nationalität vor. Er wünſcht, 
zöſiſche Regierung die Auftechterhaltung und Wahrung 
des Artikels 1 des Wiener Vertrages, welcher den Pos 
len nationale Inſtitutionen zuſichere, nicht außer Acht 


Hr. Guizot, entgegnete: „Die Kammer wird begreifen, 


venienzen verhindern uns, in dieſem Augenblicke in 
diesfällige Darlegungen einzugehen. Alle Vorbehalte 
übrigens, die zu machen waren, ſind von uns vom 
erſten Auginblicke an gemacht und jedes Mal, ſo oft 
es deſſen bedurfte, wiederholt worden.“ Hr. St. Mare 
Girardin ſtellte darauf die 
auswärtigen Angelegenheiten, le i 
erhalten habe von einem angeblich am 15. April 1846 
in Bezug auf Krakau unterzeichneten Protokolle der 
drei Schutzmächte, nach welchem Krakau ſeiner alten 
Rechte verluſtig gehen und lediglich unter die Ueberwachung 
eines öſterreichiſchen Generals geſtellt werden würde. Hr. 
Guizot antwortete: „Ich habe weder Mittheilung, noch 
überhaupt Kenntniß erhalten von dem Protokolle, deſſen 
der ehtenwerthe Redner vor mir Erwähnung gethan. 


halten. Als die Krakauiſchen Ereigniſſe ſtattfanden, 
machte ich in Bezug auf die unabhängige Exiſtenz der 
Republik Krakau und auf das Recht aller Mächte, die 
den Wiener Vertrag unterzeichnet haben, zu wachen 
über die Geſchicke des Freiſtaates, alle Vorbehalte, zu 
welchen ich verpflichtet war, dieſelben Vorbehalte, weiche 
im Jahre 1836 unter ähnlichen Umſtänden gemacht 
worden waren. Es wurde mir geantwortet, daß die 
i ahmen, zu welchen die Krakaulſchen 


Ereigniffe anlaſſung gaben, rein militäriſche, vor⸗ 
ü de Maßnahmen wären, durch welche die poll⸗ 


3 


5 di reiſtaates in keiner Weiſe werde 
berührt A dieſem Punkte "befindet fich jetzt 
die Angelegenheit.“ — Heute hat die Deputirtenkam⸗ 
mer den Geſetzvorſchag, die Abſchaffung des Ruralde⸗ 
cime's betreffend, angenommen, nachdem zuvor ein in 
Bezug darauf angebrachtes Amendement mit 176 Stim⸗ 
men gegen 87 verworfen worden war. 

Ein Anzahl ſpaniſcher Flüchtlinge war von Frank⸗ 
reich aus am Abend des Sten in die Provinz Girona 
eingedrungen, um Gatalonien aufsuioiegeln. Es 
wurden von der Militairbehörde in Barcelona alsbald 
energiſche Maßregeln getroffen, und die Inſurgenten 
ſahen ſich, nachdem ihnen in einem Gefechte drei 
Mann getödtet waren, genöthigt, wieder eine Zu⸗ 
flucht in Frankreich zu ſuchen, wo ſie ſofort entwaffnet 
wurden. 

Der päpstliche Nuntius, Monſignore Fornari, hat 
dem Könige in einer Privat⸗Audienz das Schreiben 
überreicht, wodurch die im Konklave verſammelten Kar⸗ 
dinäle Sr. Majeſtät den Tod des Papſtes Gregor 
XVI. anzeigen. f 

London, 17. Juni. — Der Großfürſt Conſtan⸗ 
tin iſt mit der ruſſiſchen Flotte geſtern von Ports: 


mouth wieder in die See geſtochen. — Im Jahre 


1814 befand ſich im britiſchen Reiche nur ein Dampf⸗ 


Den polniſchen Charakter will ich in- ſchiff. Jetzt zählt man nicht weniger als tauſend 


deß durchaus nicht in Schutz nehmen, auch nicht den 
Grund des obenerwähnten freundlichen Benehmens prüfen. 
er nun ein reiner ſein oder nicht, genug, über 
das Benehmen, welches wenigſtens von. gefelliger 
Bildung zeugt, iſt nicht zu klagen, ſondern daſſelbe zu 
rühmen und um ſo mehr zu rühmen, je vereinzelter es 
Möchte doch die Zeit immer näher 
rücken, in der die Menſchen nur den Menſchen in ein⸗ 


ander ſuchen und nicht den Bewohner eines auf der 


3 


A 91487 

aris, 18. Juni. — An der Börſe herrſchte 
— allgemein eine ſteigende Tendenz vor in Folge der 
Verwerfung des Amendements des Herzogs von Buk⸗ Ita 


daß die franz]. 


Aragon, den nie de | Here 


beitifche Dämpfer, die nach ; 
un Ae * vs vr Bm tin 


die Gemahlin Coſta Cabrals, iſt nach Cadix ab 

Durch ein vom 5. Juni datirtes Decret hat die 

nigin alle revolutionairen Maßnahmen und Handlun⸗ 
gen der Junta von Santarem nicht nur gutgeheißen 
fordern auch belobt. Der regierende Herzog von Co⸗ 
burg und ſeine Gemahlin gedachten am 10ten d. mit 
dem Dämpfer „the Queen“ von Liſſabon nach London 
abzureiſen. 


Brüſſel, 18. Juni. — Dringende Briefe aus 
Italien ſollen den Kardinal⸗Etzbiſchof von Mecheln ber 
ſtimmt haben, ſeine Abreiſe nach Rom, wo er dem 
Goncläve beiwohnen wird, zu beſchleunigen. Er ift 
en Abends mit dem Eiſenbahnzuge nach Lille 

11785 und wird von dem Abbé Lainers, Präſes des 
* 9910 Seminars, begleitet. Dieſe Eile hat 


Thurgau. Der gr. Nat 2 i 
1 2 * t 

gen Gigung die Snfteustion —.— . Si 
tene und Riofterfeage wurde die vorjäheige Instruction 


das Separatbündniß der 


gen, daß die Tagſatzung offizielle Kenntni 3 
halte, in welchem Sinn und mit So N 
ſtimmungen ein Separatbündniß unter den Standen 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und 
Wallis abgeſchloſſen worden ſei. Sie wird ſich bei 
einlaßlicher Berathung dieſer Angelegenheit den Art. VI 
des Bundesvertrages zur Richtſchnur nehmen, wornach 
zunter den einzelnen Kantonen keine dem allgemeinen 
Bund und den Rechten anderer Kantone nachtheilige 
Verbindungen geſchloſſen werden dürfen.“ Geſandte: 
Dr. Kern und Kantonsrath Kreis. 


New⸗Jork. Die hieſige Schnellpoſt meldet aus 
Philadelphia vom 27. Mal; Ei 9 —— 
hat auch unſere deutſchen Freiwilligen ergriffen. Zwei 
Kompagnien, die der Kapitäne Motz und Binder, haben 
ihre Dienfte dem Praͤſidenten der Ver. Staaten anges 
boten. Ueberdies hat ſich eine neue Freiwilligen⸗Kom⸗ 
pagnie unter dem früheren preußiſchen Lieutenant Arnold 
von Syberg gebildet, die meiſtens aus gedienten, kriegs⸗ 
erfahrenen Leuten zuſammengeſetzt iſt. A. v. Syberg 
iſt ein gebildeter Offizier, der das Vertrauen feiner Leute 
beſitzt und daſſelbe im Falle der Noth im vpollſten Maße 
rechtfertigen wird. Dieſe neue Compagnie wird, wie 
wir hören, den paſſenden Namen der „Steuben⸗Füſi⸗ 
e 5 fe 8 ae 2 * 
vom Kongreß angeordnete möglichſt mäßige 
p hl, die jeder Staat der —.— . — hat, 
beträgt 43,250 Mann Een; welche mit der be⸗ 
reits in Dienſt befindlichen ne 000 beabſichtigte 
Vermehrung der Armee bis zu 50,000 Mann erreicht, 
wo nicht übertrifft. Es ſind demnach 86 Regimenter, 
jedes zu zwei Bataillonen gerechnet; das Regiment 500, 
Bataillon zu 250 Mann. i 


Köln, 17. Inni. — Bei der nach dem Sänger⸗ 
feſte veranſtalteten Conferenz der Vereine über das 
nächſte Sängerfeſt des deutſch⸗vlaemiſchen Sängerbundes 
luden die vlgemiſchen Vorſtandsmitglieder die deutſchen 
Sanggenoſſen zu den Septemberfeſten, und wurde 
darauf einſtimmig beſchloſſen, das nächſte große Feſt im 
künftigen Jahre in Brüſſel zu begehen. Für ſpätere 
Jahre wurde der teutoburger Wald bei'm Hermanns⸗ 
Denkmale, wie auch Frankfurt in Vorſchlag gebracht, 
wobei beſonders hervorgehoben wurde, daß das deutſch⸗ 
vlaemiſche Sängerfeſt als ein für ſich beſtehendes be⸗ 
trachtet werden müſſe. a 5 
97 

* Breslau, 23. Juni. — Heut 
zehnten Stunde iſt auch . d Morgen in der 
k 8 erlehrling Carl Mei⸗ 
ling, 15 Jahr alt, welcher ſich aus dem kennenden 
Haufe Mäntlergaſſe Nr. 1 in der Nacht vom I 7ten 
zum 18ten d. M. auf einer Leiter retten wollte, don 
dieſer aber abglitt und 2 Stockwerk hoch auf das 
Straßenpflaſter herabſtürzte, in Folge der dadurch er⸗ 
littenen ſchweren Körperverletzungen, im Allerheiligen⸗ 
Hospital geſtorben. 

Berlin, 22. Juni, — Für Fonte seigt ſic einige Frage 
und chelweiſe Er —.— deff Bang an Eiſenbahn⸗ 
AUctien iſt mehreres bei den zum Theil ge ichenen Gourfen 


umgeſetzt worden. 


stau⸗ Freiburg 4% p. C. 103 bez. 
Bieslau⸗Freiburg % 41 „ . 


Nieder- Schl ſ. 4% p. G. 0 bez, 

Nieverſchl. Prior, 4% P- 3 a er 

Nerdbahn (K. 3) 4% D. Gr r... 

SerlinsHamb. 4% p. S. 93% und 

Caſſerse iert. 4% 2. C. 9 end 97 . dh. 

G01 . 4% p. C. 97 und 97 ½ bez. 

Mall. Benebig 4% 5. 120 Br. N 

Nordb. (Be With 4% b. G. 84% u. Y, bez. u. Gib. 
oſen⸗Stargard 4% p. C. 08 ½ We. 
. Schlef 4% v. G. 100 - 


Ungar. Central 4% p. 


+ 


trag, er beſtehe in Geld oder Kleidungsſtücken, in Empfang zu nehmen. 


U 


0 
4 4 
; ae” Ang, Imre * 2 4) des unverehelichten Dien ens Jo⸗ 
Bekannt m a ch un g. Verlodungs⸗ Anzeige. 5 ; 
n en d. M. Verlebun hanna Grun, geſtorben den 30. Decems, 
Die Hiefigen eſſentüchen Blätter Haben bereite dee großen e da f J. uuseter Tochter Zelle ait dent MBudändiee| des 1844, Rabiap ungefähe 35 Big. 


die Stadt Guttentag am zweiten Fire un beer dienen milden Gaben, welche die Herrn J. Graveur in Reiffe zeigen wir Ver. 5) des Handſchuh macher? Gehütfen 9 


. 


ſuchen des daſigen Magiftrars erklaren wir une lücten Einwohnern zu Gutt wandten und Freunden ſtatt jeder beſopderen Lüdecke artraaken aufgefunden am ten 
endet woah, 27 de aer Kotobers nſpektien —.—. jeden _ Meldung ergebenft an. 115 1843, Nachlaß 14 Rt ir. 0e, 
beftimmt, anzunehmen, und haben wir un eden Beie] Brieg den 23. Jani 1846. 1 4 ' | 
12 Sun, 1840 | — ⁵²— . . | 1 1. December 1844-00 
Breslau, den 12, Der Magistrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. Verbindungs- Anzeige. laß ungefähr 60 Rihlr : 1708 
i . Ihre am heutigen Tage vollzogene Ver⸗ 7) der Zolleinnehmer ⸗Wittwe Elitabeth 


5 bindung beehren allen Verwandten und Leimnitz, geſtorben am 2. Novbr. 1844 


Breslau⸗Schweidnitz N reiburger Eiſenbahn. Freunden ergebenft anzuzeigen Nachlaß ungefähr 10 Mthtr.: 5 
de ip Der &neraivrriemialung vag 28. Mal 1845 Laura Le r, geb. Herold. 9 * ae se nun Hen⸗ 
r errichteten, zur Allerhöchſten Beſtätigung vorliegenden zwei- gämenb u 23 Yet 1846 Mai 1845 Nac 5 140 0 
2 N 5 ‚ten Nachtrage zum Geſellſchafts⸗Statute iſt — zur Errich⸗ e e e 9) der ken Hr 2205 
N tung einer von Freiburg über Waldenburg dis zu den bei Entbindungs » Anzeige. Anna Caroline Joel, geſtorben den Löten 


net werden können. 


900 des Breslau⸗Schweidniz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchafts⸗Statutes in 


Actien und baarer Zahlung eines Angeldes von Zwanzig Procent des zu zeichnenden Ber Abends: Vorſtellungen in der höhern Reit⸗ 


Keun und Ein Uhr und Nachmittags zwiſchen Vier und Sechs Uhr bei unferer, auf dem e meren oanerſtag den 25 ften, zum 
1 biefigen Bahnhofe der Befellichaft befindlichen Haupt⸗Kaſſe ſchriftlich einzureichen. Formu⸗ 


e Herren Mertens & Rubens, Burgſtraße No. 25, und in der Nauckſchen Buchhandlung, 


Hermsdorf belegenen Kohlengruben führenden Zweig⸗] Am 22fen d. M. Nachmittag um 4 Uhr März 1844, Nachlaß ungefähr 600 Nl. 
eiſenbahn erforderliche Koſtenbetrag “ii 500,000 Rehl.] wurde Kt: liebe Frau Dorothea von 10) der B — 
und der zur vollſtändigen Ausrüſtung der Hauptbahn und ſeinem muntern Knaben glücklich entbunden. borne Reiß er, geſtorben den ten Octo⸗ 
Vermehtung der Betriebsmittel erforderliche Koſtenbetrag Dies zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, ber 1844, Nachlaß ungefahr 30 Rthlr. 
auf 200,000 Rthl. feſtgeſezt und beſtimmt worden, daß der meinen Freunden und Bekannten hierdurch 11) der verwittweten Schneidermeiſter Feld⸗ 


5 7 } 
| Gefammtbetrag per 700,000 Rthle. durch Stamm. Actien, freundlichſt an. mann Peſſa, geb. Meyer Cohn, der 
18 zu 200 Rthl. jautend, aufgebracht werden ſoll. In der-] Breslau den 22. Juni 1846. ; Motten ben 8. Februar 1843, Nachts 
e 8 felben Generalverſammlung ward beſchloſſen, daß zunächſt 9. Sta blſchmidt. ungefähr 130 Rehlr. z. 


12) der unverehelihten Dienſtköchin Doro⸗ 
5 Zobess Anzeige, thea Sinner, angeblich eine uneheliche 
(Statt beſonderer Meldung) Soldatentochter, geſtorben den 22ſten 
Auf unſerer Rückteiſe von Nizza nach Bres⸗ Juni 1843, Nacht ab 16 Rtbies; g 
un arb am Aten d. Mie. in Turin unſer 13) des aus Goldberg gebürtig geweſenen Stein⸗ 
fahre 7 denten im 28ſten Ebene: drucker » Gehülfen Herrmann Kerber 
kieben Verwandten und Freunden widmen eee 1 8 Bar Nachlaß 
dieſe Anzeige die gebeugten Eltern 14) der Schuhma Gens Wiltwe die ine Are 
der Konful Fiſcher und Frau. walb, geſtorben den 3. März 1845, Nach⸗ 
Turin den 12. Juni 1846. - 10 8 % 1 Si 2 5 848, K | 
Todes s Anzeige. ſwerden hierdurch vorgeladen, in den 
Gestern Nachmittag 3 Uhr entriß mir der am 7. November d. J. Vormit⸗ 
A meinen sinzigen, ar Sohn Aus tags um 11 Uhr 1 
guft in dem Alter von ahcen. pbvor dem N 5 Au 
Dies meinen Bekannten und Freunden richte - Aſſeſer weber — N 
wid mend bitte ich mit blutendem Herzen mir theienzimmer anfehenden Termine zu erſchei⸗ 
ag are zu verfagen. nen, ſich als Erben gedachter Perſonen ger 
. den 23. Juni 1946. hörig aus zuweiſen und ihre Anſprüche auf des 
ie verw. Kaufmann Sauermann, Nachlaß ihrer Erblaſſer geltend zu machen. 
geb. Galetſchky. 


— 5 — die Inhaber der urſprünglichen Stamm⸗Actien nach einem 
von dem Verwaltungsrathe feſtzuſtellenden gleichmäßigen Verhältniſſe berechtigt ſein ſollten, 
die neu zu creirenden Actien nach dem Nominalwerthe zu übernehmen. 

Des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz haben nunmehr mittelſt Erlaſſes vom 14ten e. M. 
16 geſtatten gerüht, daß die Actionaire der Geſellſchaft zur Erklärung aufgefordert werden 
önnen, ob und in wie weit fie ſich für den Fall, daß der am 28. Mai 1845 vereinbarte 
Statuten⸗Nachtrag die von Sr. Excellenz des Herrn Finanz⸗Miniſters bereits erbetene Aller⸗ 
höchſte Genehmigung erhalten werbe, bei dem erforderlichen Stamm⸗Actien⸗Kapitale betheili⸗ 
gen wollen, und der Verwaltungs raty der Geſellſchaft hat das Verhältniß der Ea tte 
dahin feftgeftelt: daß auf zwei Actien die Betheiligung mit einer Hetie u. . 
finden folle, wonach alſo auf 3 Stamm⸗Aktien nur eine, auf 5 nur zwei u. ſ. w. ges 4: 


! Demgemäß —— g Herren e ran auf, ihre Erklärung über die Be⸗ 
ili, abzugeben und beſtimmen zugleich Folgendes: N 

15 Pieszanetung zur Betheiligung findet 3 der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft vom Löten 

dis 30. Juni e, täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage in den Stunden von 

9 bis 12 uhr Vormittags und 3 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt. 

2. Es ges zu diefem Behufe die Original⸗Stamm⸗Actien nebſt einem Verzeich⸗ 


* 


niſſe der Nummern nach der Reihenfolge, ſowie ein von dem Actionair mit ſeinem 
vollen Namen oder der Firma eines Handlungsgeſchäfts unterzeichneter, nach dem unten⸗ 
folgenden Schema aus geſtellter Betheiligungsſchein, von welchem Formulare in der 


aupt⸗Kaſſe zu haben ſind, zu übergeben, in welchem die durch das oben angegebene Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
Berkbtinis bedingte Anzahl der Actien zu Pb iſt. 5 1 ufa als Schwestern. br Tee eee x 7 | 
3. Zugleich find zur Sſcherſtellung der Zeichnung fünf pro Cent des gezeichneten F werden und der Nachlaß als herren! 95 2 


auf jede gezeichnete Actie mithin 10 Rihl. zu deponiren. | 
4, Der 2 erhält die mit einem Stempel zu verſehenden Actien ſofort zurück, ſowie 
ein Anerkenntniß über die gezeichnete Actienſumme und den deponirten Betrag, welches 
bei der künftigen erſten Einzahlung mit Anrechnung des deponirten Betrages nebſt 
Zinſen zu 4 pro Gent gegen Quittungsbogen umgetauſcht werden foll, i 
Actionaire, welche bis zum letzten Juni incl. ihre Betheiligung nicht in vorſtehender Art 
angemeldet haben, 1 ihres Anrechts auf dieſelbe verluſtig. 


Breslau den Mai 1846. 
5 Das Dire etori um. 


Ich Crit) Eadesunterzeickneter (e) betheilige (n) mich (une) bei’bem an weiten Racıteas 
tam „ zu 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch den Laſten, zum 20ſten Male: 
„Er muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 
Akten, nach Bayard und de Balli von W. 
9 Aten M 
onnerftag den 25ſten, zum ten Male: — 
„Reich au Liebe“ oder „Nur fünf Gul⸗ Bekanntmachung 
den“. Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem Fran: Höherer Anordnung gemäß ſollen einige 
zöſiſchen von H. Börnſtein. Hierauf: — hundert Stück noch brauchbarer K 
Atenmale: „Stadt und Land“, oder „Der ſernen⸗Bettſtellen, welche durch Einführung 
Viehhändler aus Oberöſterreich.“ der eiſernen disponibel geworden, aus 
Poſſe m — in d 


der betreffenden Gerichts ⸗Obrigkeit zug 
chen werden wird. n 

Breslau den 20. Januar 1846. 41 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
— —— w —— — —— 


x ER 
ö fang, „3 Akten N e and verkauft werten, und it er Preis : 
nn e l e In’ nach 86.0 ee a en 
ten als Sebaſtlan Hochfeld, auftreten. (Sie⸗ 6 Pf. feitgefeht worden. Es wird dies mit 


Ati. das Stück, aufzubringenden Kapitale per 700,000 Atı. mit einem Aktienbetrage von 
bente Gaſtrolle). dem Bemerken zur öffentlichen ee | 
er 


ober Stück Aktien, unter den in dem gedachten Nachtrage enthaltenen Feſt⸗ 
fegungen, und verpflichte (m) mich (uns), die nach Allerhöchſter Genehmigung des edachten 
Nachtrages von dem Verwaltungsrathe der Geſellſchaft nach $. 13 des Geſellſchafts ⸗Sta⸗ 
tutes vom 16. März 1842 aus zuſchreibenden Einzahlungen auf die gezeichnete (n) Actie (n) 
bei Vermeidung der im $, 15 des Statutes feſtgeſetzten Folgen zu leiſten. 
(Ort und Datum.) ; 
(unterſchrift des Namens oder der Handlungs⸗Firma.) 


— — bracht, daß der in der Bürgerwerder⸗K 

Der Herr Rittergutsbeſiter Nowack auf No. 7 wohnende Kestner Mil 

Wieſau bei Polkteiez, hat dem hieſigen Taub⸗ mit dieſem Verkauf beauftragt if, an 

ftummen » Inftitute ein Geſchenk von Eintau⸗ ſich daher diejenigen, die dergleicher nn 

b eee 
\ ’ ege 7 10 „ 5 a 

verbreitet zu haben. gen zu kaufen geneigt. Ind, wenden wollen. 


N Breslau den Juni 1846. 5 
Breslau den 10. Juni 1846. er ö 1 
Der Privar⸗ Verein für den unterricht Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


und die Erziehung Taubſtummgeborner — 3 
in Schleſien. 5 


— 2 00000 Bekanntmachung. 6 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. ueber das Vermögen des Kaufmann Jos 
Mittwoch den 24. Juni Nachmitt. 6 Uhr. 


N d A 25 4 
Herr Profeſſer Dr, Fiſcher verſchiedene gung vom 14. Januar c. Concurs J 
chemiſche Bemerkungen und der Gaal der 45 


worden. Alle unbekannten Gläubiger des 
Section, Prof. Dr. Göppert über den 
— —— . 9—. 


> 


1 * 5 * 1 
„„ ARR d 
auf der Breslau⸗Schweidniz⸗Freiburger Eiſenbah 
N Sonntag und itt woch 
von Breslau Vormitt. 10 uhr 15 Minuten, 
„ Schweidniz⸗ 11 36 nach Freiburg. 
7 gr 60 5 W 8 . 5 8405 D reslau. 
5 e 7 * * * 5 
2 * Nachmitt. 3 5 s 3 Sasel. N 


Riederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


In Folge des Beſchluͤſſes der General⸗Verſammlung der Actionaire der Nieberfi leſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 15. April d. J. fol das zur vollſtändigen Herſtellung 
der Bahn und der Betriebsmittel erforderliche Capital von 3,500,%00 Rthir. Courant 
durch eine Anleihe gegen fü n forocentige Prioritäts⸗ Obligationen aufgebracht werden, die 
im Wege der Amortiſation mit einem halben Procent pro anno zurückgezahlt und inner halb 
zweier Jahren von Seiten der Geſellſchaft nicht gekündigt werden ſollen. Der deshalb er⸗ e 1 
forderliche Nachtrag zum Statut, in welchem die Apoints der Prioritäts : Obligationen zu ._ Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
100 Rthlr. und 50 Rthlr. angenommen. find, if zur Aller höchſten Beſtätigung eingereicht. CirqueCuzent&Lejars F ee 
Unter Vorbehalt des Einganges der Letzteren fordern wir die Stamm-Actionaire ber Geſell⸗ auf dem T ienpl Subhaſtations⸗ Patent. 
ſchaft, welche ſich bei dieſer Anleihe betheiligen wollen, in Gemäß heit des $ 7 des Statuts hierdurch em Tauenzienplatze. Behufs Aubeinanbersehung sen f d 


— ar nn = Be na 
: ermino den 27. Juli d. J. Vormi , 
Roſt des Getreides. 10 Uhr vor dem Deputirten Hecrn Ober⸗Lande“ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Tredlin im hiefigen Por 
teienzimmer anzumelden und zu d einigen, 
Die Ausbleibenden werden mit ihren Anfprd 
chen an die Maſſe präcludirt und es wi 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubigt 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Liegnitz den 28. Februar 1840. at 


auf, ihre Zeichnungen unter Specification und Vorzeigung der ihnen gehörigen Stamm: Heute Mittwoch den 24. Juni um 7%, Uhr Bauer Schmid tſchen Erben 6 höt 

Bauergut No. 15 Ludwigsderf (Sch 
Morgen Garten-, 

ſen⸗, Acker⸗ und Unland und circa 553% Wer 


Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. auf den 25 ſten e, 
dem ber e, früh um 11 Uhr in der 
richts-Kanzlei in Nieder⸗Wieſenthal verka 
werden. Taxe und Hopotbekenſchein Ab 
unſerer Regtſtratur einzuſehen. Auch befi 
ſich eine Abſchrift der Taxe im Gerichte 
{dam in Ludwigsdorf. Ein Zehntel der 
muß im Bietungstermine vom Erſtebet 7 
Caution erlegt werden. a 


trages, bis zum Vierten Juli dieſes Jahres einſchließlich, Vormittags zwiſchen kunſt und Gymnaſtik. 


Beneſiz und erften Wiederauftreten der Die, 
pauline Cuzent: ganz außerordentliche Vor⸗ 
ellung. 

NE Seſcluß und Abreiſe der Grſenſchaft 
von hier mit Ende der Woche. 


CTC 
In Liebichs Garten, 
heute den Naſten d. M.: 
Großes Juſtrumental⸗ Concert, 
Näheres die Anſchlagezettel. 

— — 


zu den Verpflichtungsſcheinen können in Berlin bei unferer Haupt⸗Kaſſe, ſowie bei 


Dausvolgteiplag No. 3, ſowie in Breslau bei unferer Betriebs⸗Kaſſe auf dem dortigen Bahn⸗ 
Ra in Empfang genommen werden. Ueber die geleiſtete Anzahlung werden ber Haupt⸗ 
terims Nendant Rieſe und der Controlleur Schmidt gemeinſchaftlich aus zuſtellende In: 
erlaſſenveru stungen ertheilen, die bei Ausgabe der Prioritäts⸗ Obligationen nach des halb zu 
Wahrig cer Bekanntmachung ausgetauſcht werden. 1 5 
producirt fin Stamm- Action, welche zum Zwick der Zeichnung von Prioritäts⸗Obligationen 
kann nach der Wat abgeſtempelt und ſofort zurückgegeben. Die Abſtempelung ber Actien 
€ 


müſſen dort jepempl der Actionaire auch bei der Betriebs⸗Kaſſe zu Breslau erfolgen: es 5 kühn den 14. Mai 1846, 1 7 
eichen der geſcheben Kleichzeitig die ausgefüllten Verpflichtungsſcheine vorgelegt und zum Oeffentliche Vorladung. „ a wi 
Bench alt oduction der darin ſpeziſicirten Actien gleichfalls abgeftempelt und Oie ee en raue and Gerichts⸗-Amt von Ludwigsdorf⸗ a) 
die Summe von 3,500,000 5, an, die hieſige Haupt⸗Kaſſe befördert werden. Wird mehr als Erbnehmer nachgenannter hierſelbſt werftorbe: — 7 2 2. | 
fo erfolgt die Repartition r. Courant von den Actionairen der Geſellſchaft gezeichnet, ner Perſonen: ; Subhpaftationss Patent _ „ 
Actien, inſoweit die zu be rata des Betrages der den Zeichnern gehörigen Stamm- 1) des Tagearbetters Gottfried Pat ſchocke Er | 


Die zu Ieran sub No. 15 belegene inch 

ſcholtiſei 990 e e von e 
15000 Rthtr., ſoll in termino 31 
den 30. Juni dieses Jahres, Vorm | 
: I 


tags 11 Uhr richte 


ts Obligationen gewährt den Raten in vollen Apoints der zu emittirenden Priori 
—.— * Zeichnung fallende Au ahnen Die auf den hiernach deſinitio feſtzuſtellenden 
mit fünf Procent verzpinſt. Von denz ug von zwanzig Procent wird vom 1. Juli c. a 27 Sar 6 Pf. beigägtz 
geſetzten Friſt keine Zeichnungen unter den Actionairen aber, von denen innerhalb der feſt⸗ 2) des Kretſchmerſchenken Carl Pietſch⸗ 
wird angenommen, daß fie ſich bei der gedachten end angegebenen Modalitäten eingehen, mann, gestorben den 24. April. 1844, a 
Berlin den 12. Juni r Ni d ſch Anleihe nicht betheiligen wollen. Ä 3) ag nes 46 Rthlr.; 8 dal m 858 ee e werde 
Die Direction der Nieder ichen Mäeri en Eiſenbahn⸗ er unverehelichten Johanna PA gold Melle de 
: \ gefterben den 2, November 1844, Na Strehlen den 26. Mai } f 

Seen E laß ungefähr 21 ty; ai Juſtiz⸗Amt Jerau 


oder Portſchuerky, geſtorben den 16ten 
November 1842, deſſen Nachlaß 9 Rthlr. 


